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Golgatha.
Dem Andenken der Bpfer des 4. März 1919.

Von Rudolf Hans.

»Und sie brachten ihn an die Stätte Gotgatha,
das ist: Schädetttätte.«

Der Wäriwind kommt mit Sausen und singt sein wildes Lied,
Der Frühling naht mit Brausen» der böse Winter stctht,
Jln Ei und tänospemächtig sich junges Leben regt,
Und jede Xurche zärtlich des Brote-s Keime hegt.
Das sprießt und schwillt und drängt sich hinauf ins goldne Licht,
Jlm warmen Ztrahl der öonue die letzte Xessel bricht,
Die Xrost und Eis neschmiedet um Htadt und Xlur und Held,
Zur Auferstehung rüstet froh die erlöste welt.

IB Heimat, liebe Heimat, auch du willst auferstelj’n,
W.lllt frei erliobuen Hauptes zu deinen Brüdern gehn,
W tllt deine Wege schreiten mit ihnen Band in IHand . . . . .

Deutschböhmemliebe Eeimatt Armes sudetenlaiidl

Was dir der Xeind versprochen. daraus halt du gebaut,
l

Du hast auf Recht und Treue in dieser Welt vertraut:

Ruf deutscher Erde wolltest du bleiben deutsch nnd frei. —

Da fuhr in heißes lieben zischend das halte Blei.

—

Da ward der Mutterboden vom Blut der Kinder rot,
Da säten Haß und Tücke meuchlings vielfältigen Tod,
Da starben Irau'ii und Mädchen. schuldlos und ahnungslos,
Greise mit weißen Haaren, ein Knab’ elf Jahre bloß. —

An Ei und Knospe mächtig sich junges Weben regt,
Und jede Jurche zärtlich des Brotes Keime hegt — — —

IB Heimat, arme heimat, du wolltest auferstehn —

Und mußt in Leid und Ketten zur Dchädetstätte geh’n.

Kus hundert Wunden blutend, zuckt dein zerfeßter Leib,
Ilslm deine Kleider würseln Döldner zum Zeitvertreib,
Du trägst die Borneiiiirone, du hängst am Kreuzesstamni,
Und wenn dich dürstet, reichen sie dir den Essigschwainiii.
Deutschböhniemliebe Heimat, vom eignen Blute rot,
Hudetenland, du treiies, in Xolterqnal und Bot,
Harr« aust — Wer Blut vergossen, der wird des Blutes Knecht,
Und über Menschenwillbur obsiegt das einige Recht.

han« aus! Es kommt die Stunde, da bricht das Recht sich Bahn,
Dann wird mit Xlammeniungen das deutsche Pfingster nah’n,
Bann werden Ireudeiifeuer von allen Bergen l.ol)'n,
Dann steigt die deutsche Freiheit aus ihren Herrscherlhroii
Und wird nach Winterllürmen einig und starb zugleich
Empor zum Himmel türmen ein neues großes Reich.
IB Heini-at, liebe Heimat! tPoibei sind schwach und Iceid:

Blldeutschland nimmt ans Herz dich in Macht und Herrlichkeitt
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Vergessen?
Von Karl HansStrobL

Sollen sie vergessen sein, die Männer und Frauen, sdie
am 4. M ärz d es Jahres 1919 in den Straßen unserer
deutschen Städte unter den Kugeln der bewaffneten Macht
gefallen sind? —-

Es war einmal ein Mann, groß und gewaltig in der
Welt, groß durch die Gewalt, die ihm gegeben war und durch
den Staat, als dessen Sprecher er vor aller Welt dastand. So

groß war er, daß er sich anmaßen konnte, Richter zu sein
und richterlich blutigfte Verwirrung der Völker durch ein

kluges und verheißungsvollesWort zu lösen. Ein Denker,
ein Mann der Wissenschaft, ein Führer im Reich dies Geistes,
reinen Willens, wie es schien, Von Menschheitsliebe bewegt.

Und das große Wort der Verheißung lautete:

»Jedes Volk hat das Recht, sein Schickfal selber zu bestim-
men.«

Muß-te die Welt da nicht aufhorchen2Traf dieses Wort

nicht den Nagel auf den Kopr Ging es in dem vierjährigen
Ringen um etwas anidieres, als um die Erfüllung dieses Wor-

tes, das eine felbstverftändlicheWahrheit ausfprach, wie jedes
große und einfache Wort? Ja, das war eben der Sinn des

Kampfes gewesen: jedes Volk Herr seines eigenen Schicksals!
Mußte man da dem großen und menschenfreundlichen Manin

nicht zujubean
Die Waffen nieiderl Wozu noch Waffen, wenn das Ziel

erreicht ist? Aber dann, als die Waffen niedergelegt waren —

nicht von allen, nrur von jenen, die an die Wahrheit dieses
Wortes glaubten —- als sie idann dastanden, die Gläubigen,
und der Erfüllung froh und zuversichtlich entgegensahen, da

blitzten auf einmal die Gewehrläufe, die Gsefchützerichteten
ihre Mäuler auf die Waffenlosen und plötzlichkam-en Stricke

zum Vorschein, mit denen man den Wehr-loer die Arm-e auf
den Rücken band. Und dann wurden allerhand freundliche
Werkzeuge zum Vorschein gebracht, Daumschrauben unid spa-
nische Stiefel und glühende Zangen und Sstreckbetten, unid
mit denen wurden die Gutgläubigen gequält und gefoltert
bis sie bekannten: Ja, ja, wir sind an allem schuld, wir haben
angefangen, wir sind nicht würdig, daß uns idsie Sonne be-

scheint!
Von dem Wort des großen Gelehrten und menschen-

freundlichen Mannes, dieses Wohltäters der Menschheit von

EinerErfüllung für
die Wehrlosen war nicht weiter »die

ede.

Wie nennt man das, ihr Brüder?

Nenntman soretwas vielleicht-Betrug?
Wenn ich meine Freunde durch mein Perchtoldsdorf

führe, dann erzähle ich auch- immer die Geschichte von dem

Türkengemetzelim Jahre 1683. Die Türken kamen mit gro-

ßer Macht und umzingelten die Stadt Wien, um den Halb-
mond auf tden Stefansturm zu pflanzen. Die schwach be-

festigten Orte und Ortchen der Umgebung waren den wilden

Horden preisgegeben. Die Perchtoldsdorfer aber zogen sich
hinter die Mauern zurück,die ihre Kirche und den alten Wehr-
turm umgaben unid verteidigten sich tapfer. Bis ihnen das

Brot und das Pulver ausging Da begannen sie mit den

Türken zu unterhandeln, und der Pascha Ali von Damaskus,
der hier den Befehl führte, war ein gutherziger und menschen-
freundslicher Mann und willigte gegen Lösegeld in iden freien
Abzug der Besatzuing Es waren biedere Deutsche, die Perch-
toldsdorfer des Jahres 1683 und sie vertrauten den Worten

des guten unids gerechten Pafcha Ali von Damaskus Sie ver-

ließen die schiitzendenMauern, kamen einzeln hervor und leg-

ten diie Waffen am Tor zu Hauf. Pascha Ali von Damaskus

saß auf einem wundervollen alten Perserteppich «vor dem

Rathaus und sah zu, wie die Christen die Waffen ablegten.
Vielleicht hat er sogar eine Wafferpfeife dazu geraucht, der

gute Pascha. Als aber sder letzte Mann feine Muskete abgelegt
hatte, da hob der Paschsa dise Hand, und seine Türken fielen
von allen Seiten über die Entwaffneten her und machten
alle nieder. Ein grausiges GemetzeL bei dem nur die Frauen
verschont wurden, um als Sklavinnen in die Lagerzelte idser
Türken verschleppt zu werden. Das kleine, etwas abfchüfsige
Gäßchen,in dem damals das Blut wie ein Bach geflossen fein
soll, heißt noch heute TürkengasfeL

So geschehen zu Perchtoldsdorf im Jahre 1683. Sie

hatten einen Vertrag geschlossen, sie hatten Lösegeld bezahlt-
sie hatten die Waffen niedergelegt, sie hatten dem Wort des

Feigdesvertraut — fie waren betrogen und niedergemacht
wor en.

Ach ja, das waren die Türkean Gut: die Türken! —

Als das deutsche Volk seine Waffen abgeliefert hatte, im
Vertrauen auf das Wort des großen M e n s ch e n f r e u n«-

de s ans Amerika, und als es daraufhin in Ketten ge-

legt und mit Kolbenhieben gezwungen worden war, zu be-
kennen, es sei an allem schuld, da begannen doch fo manche
Leute nachzudenken: ja, wie ift denn das nun eigentlich?
Hat man uns denn nicht versichert, jseidesVolk hätte das

Recht der Selbstbestimmung? Nun, diefe Behand-
lung paßt uns ganz untd gar nicht, wir haben keineswegs die
A bsicht, die Dinge in ldem Zustand zu belassen, wie er uns auf-
gezwungen worden ist. Mit dem Recht der Selbstbestimmung
bestimmen wir ganz anders über uns.

Diese Stimmen wurden allenthalben laut, besonders laut
aber in Sudetendeutschland. Ja, sind wir denn überhaupt ge-

fragt worden — so sagten die Leute — ob wir in diesen neuen

Staat hinseinwollenZ Kein Mensch hat uns gefragt, wie wir
uns unsere Zukunft denken. Auf der Lanidkarte liegt uns Prag
näh-erals Wien, aber in unseren Herzen ist es gerade umge-

kehrt. Oider noch besser: zwei Stunden von da beginnt das große
Reich unserer deutsch-en Brüder. Es ist jetzt im Unglück, ver-

gewaltigt vom Feind, aber wie dem auch sei, dont gehören
wir hin nach Sprache, Gesinnung uird Bildung.

Aber vielleicht —- so sagten die Leute — wissen das die
Männer nicht so genau, die da die neuen Grenzen machen.
Es soll-en ja dort drüben auch bei den großen und gelehrten
Männern ganz merkwürdige Vorstellungen von den europä-
ischenVerhältnissenherrschen.Sie wissen es eben einfach nicht-
daß hier Deutsche wohnen, die auch das Recht der Selbstbe-
stimmung haben möchten. Man hat bisher immer nur die
anderen gehört, jetzt wollen auch wir uns melden, wir wollen

unIsere Stimmen erheben, damit man auch uns höre und des-
fen inne werd-e, was wir eigentlich wollen.

Und nun gingen die Leute auf die Straße Und begannen

Sinn der Feier am 4. März kann nicht ein Zurückfchauen, nicht
ein Verweilen bei Klage und Trauer sein, sondern nur ein Bor-
wärtsfchreiten zu neuer Gestaltung! Das ungeheuer-

liche Geschehen vom 4. März des Jahres 1919 muß aller Welt be-

sagen, daß wider die göttliche Ordnung irdische Unzulänglichkeit fich
in Schuld verftrickt hat. Und nun gilt es nicht, Gottes Strafgericht
zu beschwören, sondern Gottes Gebot zu erfüllen: uns und unsere
Widersacher im Staate geistig zu der rechten Erkenntnis zu zwin-
gen, daß hier Opfer gefallen find für einen großen, gewaltigen Ge-

danken, der den jahrhundertealten Völkerftreit zwischen uns zu lö-

sen sich erhoben hat. Es ift der Gedanke jener Gestaltung und Neu-

ordnung Europas, »die das Recht nationaler Selbstbestimmung mit«

den Zwangsläufigkeiten natürlicher Raumgestaltung in Einklang«

zu bringen vermag (Jesser).
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laut zu rufen. Siewaren Deutsche,sie glaubten dem Wort,
dem zuliebe sie die Waffen niedergelegt hatten, sie riefen: wir

wollen uns nicht in einen Staat zwingen lassen, den wir nicht
lieben können, wir wollen zu dem· Volk, dessen Söhne auch
wir sind.

«

Aber da stießensie auf Mauern von Soldaten und Gen-

darmen, die ihnen der Staat, in den sie gezwungen worden

waren, entg.egenstellte. Weg mit euch! sagten Idiie Leute, wir

wollen ja keinen Ausstand machen, weg-mit euren Gewehren
und Bajonetten, wir wollen nur Unsere Stimmen erheben,
das-, man vernehme, wie wir uns unsere Zukunft denken!

leer plötzlichtrachten die Gewehre nnd stachen die Bajonette
zu. Männer und Frauen, Greise und Kinder wälzten sich in

ihrem Blut, und noch in die Knäuellder Fliehendens krachten
sie Schüsse.

Wie nennt man das, ihr Brüder?

Nennt man das vielleicht — Mord?

Waren die bewaffneten Männer vielleicht niervös gewor-
den? Hatten-sie etwa Angst bekommen vor den Unbewaffne·-
ten, den Frauen, Greifen und Kindern? Oder war esdem

Staat, die-n-sie zu schützenhatten, vielleichtunangenehm, sdaßl
sich Stimmen erhoben, die sich auf eilnszgegebenesWortberie-

fen? Aber dürfen tapfer-e Krieger nervos werden oder Angst
bekommen, darf es einem Staat unangenehmsein, wenn seine
Bürger der Meinung sind, es gäbe etwas wie Gerechtigkeit
auf der Welt?

« ·

Für idsieseMeinung hait der März des Jahres 1919«viele,
viele Opfer gesehen, in den Straßen der sudetendeutschen
Städte ist für idsiesenGlauben viel Blut geflossen.

Jst derUinterschied zwischen diesem Gemetzel und dem

des Jahres 1683 gar so groß? Vielleicht gabiden Türken ihr
Glaiibensfanatismus ein, es sei unnötig, Christenhunden ein

gegebenes Wort zu halten? Welche Art von Fanatismus war

es dann, der deni Machsthabern des Jahres 1919 eingab, es

sei unnötig, Deutschen ein gegebenes Wort zu halten?
Sollten diese Opfer vergessen sein, die

Männer, Frauen, Greise und Kinder, die ifür die Meinung
fielen, es müsse etwas wie Gerechtigkeit auf tder Welt geben
und jedes Volk dürfe sein Schicksal selbst bestimmen2.

Sie soll-en nicht vergessen sein, diese Vlutzeugen, diese
Wegbereiterder Zukunft. Denn wie auch die Gewalt sich ge-

bärden mag, wie sich auch Hindernisse auf diesem Weg.tür-
men möge-n,·er msuszdoch zu seinem Ziel führen. Denn Ge-

rechtigkeit stammt von Gott. Sie mag verdunkelt, gebeugt
unid gehemmt werden, sie mus; sich zuletzt doch strahlend be-

währen v

. .

Wie ich meinen Freunden- wenn ich sie durch Perchtolds-
dorf führe, von dem Tiirkeinsgemetzeldes Jahres 1683 erzähle,
auf daß jene Opfer unvergsessenbleiben,so soll allen deut-

schen S-tädte·n, auf deren Straßen in jenen Marztagen Blut

geflossen ist,. und darüber hinaus überall, Inn-Deutsche leben,
von den deutschen Brüdern und Schwestern immer wieder ge-

sprochen werden, die am 4. März 1919 in Sudetendeutschland
für dsie deutscheZukunft der Heimat gefallen sind.

Und vielleicht wäre es gut,. wenn in jedem deutschen
Haus unserer Heimat eine Tafel hinge mit lden Namen dieser
O "er.pl

Dem großen und gelehrten Mann aus Amerika,-diesein
ruhmgekröntenMenschenfreund, auf dessenWort vertrauend

wir die Waffen niedergelegt haben, ist in Prag vor dem Bahn-

hof, der seinen Namen trägt, ein.Stiandbild··.errichtetworden.

Ein solches Standbild können wir den Märtyrern des Ver-

trauens in sein Wort nicht;errichten.( J evtzt sno ch lnszichtl --

Aber in unseren Herzen soll-ensie ihr-Denkmal haben,-ein
Denkmal, unvergänglicherals Stein und Erz!

k-

Vom Kampf-der Sudetendeutfthenum
ihr Selbstbestimmungsretht

Von Dr. Paul M olisch.

Unter dieser Überschrift wird demnächst bei der

UniversitätsverbagsbuchhandlungW. Braumüller in
Wien ein Buch des Verfassers erscheinen, das unter ein-

gehen-der Verwertung urkundlicher Quellen und persön-
licher Mitteilungen diie Tätigkeit der sudetendeutschen
Regierungen vom Zerfall Alt-Ost-erreichs bis zum Frie-
densidiktat von St. Germain behandelt. Dieses wichtige,
ungefähr 200 Druckseiten umfassende Buch, auf das wir

alle Anhänger unser-er Bewegung hiermit besonders auf-
merksam machen, kann schon jetzt zu dem ermäßigten
Preise von s 8.—- für das broschierte »und s 10.— für
das in Leinen gebundene Exemplar beim Sudeten-
deutschen Arbeitsamt in Wien,V1U.,F-ubr-
mannsgasf e 18 a, vorausbestellt wenden. Jm Fol-
gentden bringen wir einige Abschnitte aus dem Buche zum
Vorabdruck.

sp
Die Bundesleitung und die Schristleitnng

Die Hauptfrage für die neuen Landesregierungen betraf
das Verhalten der Tschechen gegenüber den suidetensdeutschen
Provinzen. Trotz der von deutsch-erSeite angestrebten völli-
genTrennung des deutschen Gebietes vom tschechischen,machte
doch-die Überleitungin die neuen Verhältnisse eine gewisse
Fühlungnahmemit den Tschechennotwendig Anidsers schien
die Sicherung einer geordneten Verwaltung, eines geregelten
Verkehrs und der Versorgung mit Lebensmitteln nicht gut
möglich.Wegen gewisser sprachilichgiemischtserGebiete wurde

ein Abkommen mit den Tschechen angestrebt niin der Landes-
hauptmann beauftragt, darüber Verhandlungen zu führen.
Dabei konnte nur an die deutschenMinderheiten im tschechi-
schen Teil Böhmens gedacht sein, da alle von deutschen Abge-
ordneten vertretenen Gebiete des Landes für Deutschböhmen,
den Böhmerwalsdgauund das Susdetenland in Anspruch ge-
nommen wurden. Zu gleich-erZeit ist in Prag eine Fühlung-
nahnie mit den Deutschen gewünschtworden und der tschechische
Sozialdemokrat B e chv n e lud L o d g m a n zu einer Rück-

sprache mit dem Nationalausschuß ein. Damals war L o d g -

man noch nicht der anerikaninte Führer der Deutschböhmen,-
aber ldie autonomistischen Anschauungen, die er im alten Oster-
reich vertreten hat-te, schienen den Tschechenoffenbar einen

Anknüpfungspunkt zu bieten. Doch bekämpfte Lodgman
das böshmischeStaatsrecht ebenso wie den österreichischenZen-
tralismus, daher die Tschechen von ihm in der Grundfrage
auch keine andere Stellungnahme erwarten konniten als von

den übrigen IdeutschböhmischenPolitikern. Diese versagten
übrigens L o d g m an die Ermächtigung zu Verhandlungen,’«·
obwohl hier Gelegenheit zu einer auch von ihnen gewünschten
Fühlungnahmemit den Tschechen gegeben war. Doch hatten
die Deutschböhmenden Auftrag dazu dem damaligen Landes-

hauptmann erteilt, auch war das Verhandlungsziel, dem

Lodgman zustrebte, erheblich weiter gesteckt als das im

Beschlußder Deutschböhmenbezeichnete Allerdings hatte in

« L o d g m a n, Meine Verhandbungen mit dem Nårodsni Vybon
,,Su-deten-deutsche Tages-Zeitung« vom 23. Dezember 1923.

Stühjahrs-Reuheiten
"

in Herren-—und Damenjtoffen
schon in großer Auswahl lagernd.

Cuchszhaus ,,Vindobo·na«
Hubert und sritz siedller
Wien,1.,Tuchlauben 7.



ihrem vorbereitenden Ausschuß der agrarischse Abgeordnete
G o sll empfohlen, angesichts der Gefahr, die sichaus der Ver-

schärfung der Knappheit an Lebensmitteln ergeben mußte-
mit den Tschechen wegen der Verpflegung in Verhandlungen
zu treten, sobald·die Bildung Deutschböhmens erfolgt sei.
Doch kam es zu keinem Entschluß in dieser Hinsicht und

Lod gman konnte in Prag nur zu einer privaten Rück-

sprache erscheinen. Wohl aber war daraus Aufschlußzu ge-

winnen, ob untd wiewseit eine Verhandlungsgeneigtheit auf
tschiechischerSeite überhaupt bestand. .

Bei dieser Fühlungnahme schaltete Lodgman die

staatsrechtliche Frage von vornherein aus. Er erwartete viel-

mehr ihre Lösung- sobald die Tschechen die Bereitwilligkeit
Deutschböhmens sähen, seine Freiheit mit bewaffneter Hand
zu verteidigen Hingegen war sein Streben nach vorläufigen
Abmachungen zur, Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung-
sowie zur geregelten Fortführung der Verwaltung und des

Verkehrs gerichtet. Auf diesen Gebieten wurde von tschechi-
scher Seite eine gewisse Geneigtheit gezeigt, über die staats-
rechtliche Frage liegen jedoch abweichende Angaben vor. Nach
O p o 6 en sky’·ehätte der Nationalausschußerklärt, die Auf-
rechterhaltung der bisherigen Einheit der Verwaltung zu for-
dern. Hingegen nimmt Lodgnian nur den feelischen
Vorbehalt der Tschechen als möglich an, daß die deutschen
Gebiete zum tschechischenStaate gehören müßten. Für seine
Darstellung spricht die Erwägung, daß er eine bestimmte
Äußerung der Tschechen über die staatsrechtliche Frage der

Landesregierung gewiß mitgeteilt hätte. Tatsächlich aber ist
in seinem Berichte nichts hierüber erwähnt.M Jm Übrigen
wäre die völlige Aufhellung dieses Widerspruches wohl von

Jnteresse für das damalige Verhalten der Tschechen, hingegen
ist er für die Geschichte der sudetendeutschen Freiheitsbewe-
gnug nticht von entscheidender Bedeutung. Wiesentlicherscheint
vielmehr, daß L o d gm a n ein Eingehen auf den von Op o-

öensky behaupteten tschechischenStandpunkt gar nicht in·
Erwägung zog. Der Landesregierung schlug er in seinem Be-

richte über die Aussprache nur vor, unvorgreiflich der end-

gültigen Regelung der Verhältnisse in Böhmen durch die

Friedenskonferenz mit iden Tschechenein Abkommen zu schlie-
ßen, das den gegenseitigen Schutz der Person und des Eigen-
tums, den freien Verkehr durch die Eisenbahn, Post, den Tele-

graphen und Fernsprecher, die Abreise aus idsen beiderseitigen
Siedlungsgebietem die Fortführung der Verwaltung-soge-

schäfteund eine Aufforderung an die Belegschaft des Koh-
lengesbietes zur Wiederaufnahme der Arbeit betreffen sollte.

Eine Regelung dieser Fragen hielt L od g m a n für not-

wendig, weil ein Chaos seiner Meinung nach nicht nur droh-
te, sondern schon da war."’«· Der Verkehr zwischen dem tsche-
chischen Gebiet und Deutschböhmenwar gänzlich ungeregelt.
Jn der Verpflegung traten Schwierigkeiten ein, die durch
wildes Beschlagnsahmen an der Grenze noch vermehrt wurden.

Der Rechtshilfeverkehrstockte,kurz, es herrschte Kriegszustand
längs der ganzen S-prachgrenze. Trotzdem wurden die Ver-

hältnissenicht so arg als zu befürchtenschien. Auch war die

Versorgung mit Kohle leidlich, tdsa Deutsch-böhmenselbst über

solche verfügte und bei dem Danieiderliegen der Betriebe der

Bedarf geringer war als zu normalen Zeiten-i Doch wurde

« Der Zerfall Osterreichs und die Entstehung des tschechoslowa-
kischen Staates-, Prag 1928, S. 194.

«

Soukup bringt, obwohl er an den Verhandlungen beteiligt
war, in seinem Buche, 28. Rjjen 1918 (Der 28. Oktober 1918), 2. Bd.,
S. 1155 ff. keine eigenen Mitteilungen hierüber. Er beschränkt sich
im Wesen darauf, die Schilderung Lodgmans wiederzugeben,
worin wohl auch eine Anerkennung ihrer Richtigkeit liegt.

k«

Mitteilung an den Verfasser.
f Mitteilungen des Hofrates Dr. Paul Pilz, damaligem Prä-

sidialvorstandes der deutschböhmischenLandesregierung

—

das Bedürfnis nach einer Vereinbarungmit den Tschechen
zur Regelung der bezeichnetenFragen auch weiterhin in Rei-

chenbergund Wien empfunden. Wohllehnte L o d g m a n bei

seiner Wahl zum Landeshauptmann Verhandlungen mit

den Tschechenüber das Selbstbestimmungsrecht ab. Dagegen
hielt er solch-eim Rahmen seiner Vorschläge für notwendig
Denn eine sofortige Errichtung der deutschböhmischenLandes-

verwaltungerschien ihm bei den Störungen des Verkehrs, wie

sie die Besetzung deutsch-böhmi·scherBahnhöfe durch die Tsche-
chen mit sichbrachte, nicht durchführbar.

Der Wiener Regierung kam es hauptsächlichauf die

Regelungdes Verkehrs, der Ernährung und der Kohlenver-
sorgung Deutschösterreichsan. Um Verhandlungen darüber
nicht zu erschweren, legte der Staatskanzler am 3. Novem-

ber der ldeutschböhmischenLandesregierung nahe, in der

nächstenZeit keine entscheiden-den Schritte zu tun. Zu »Ver-
handlungen mit den Tschechen, wie sie der Beschluß vom

29. Oktober vorsah, war die Landesregierung bisher noch nicht
gekommen. Nun äußerte die Wiener Regierung den Wunsch,
daß sich ihrer nach Prag entsansdten Abordnung auch Vertre-
ter der»-Lan-dsesregierunganschließensollten. Von dieser Ge-

legenheitmachte am 4. November dser Sozialdemokrat Se-
li g er Gebrauch, der eine gewisse Anerkennung der nationa-
len Trennungin der Wirtschaftsorganisation anstrebte. Wie er

selbstim Reichenberger »Vorwärts« berichtete, verlangte er nur

wenig auf dem. Gebiet der Selbständigkeit Deutschböhmens,
doch scheiterte er auch damit an ldem Bestehen der Tschechen
auf lder Einheit der Verwaltung.’«·Seliger begann seine
Verhandlungen,zu denen ihn noch zwei Parteifreunde beglei-
teten, zunachst mit den tschechischenGenossen Dr. S o uk up
und N Zmeo Beide meinten, daß im gegenwärtigen Zeit-
punkt Erörterungen über seine Autonomie Deutschböhmens
nicht zweckmäßigwären, denn alles würde durch die bevorste-
henden Friedensverträge geregelt werden. N e me c erklärte-
daß er das Rechit der Sudetendeutschen auf Wahrung ihrer
kulturellen Autonomie voll anerkenne und sich dafür einsetzen
werde.Dagegen war der Nationalsozialist S t f i b r n 1) we-
niger zu Zugeständnisseingeneigt. Er warnte S e l i g e r vor

allen Selbständigkeitsbestrebungen.Dieser entgegnete, wenn

die Arbeiterschaftsich willenlos unterwürfe, würde sie das
Schicksatlder ewigen Minderheit zu tragen haben. Man werde

daher um das Selbstbestimmungsrecht kämpfen. Als Letzter
kam Raäin hinzu, der sich weigerte, Seliger als Ver-

treter der Deutschböhmenanzuerkennen Es gebe kein Deutsch-
bohmen, sondern einen rebellierenden Volksteil. Die Gren-

zen»desStaates seien geschichtlicheGrenzen, daran werde nicht
geruttelt wenden."· Die Weigerung Raäins mit ,,Rebel-
len«zu verhandeln, wurde von Stkibrny noch durch die

Äußerungergänzt: »Wenn Sie erklären, daß Sie bei Böhmen
bleiben wollen, so können wir schon jetzt Vereinbarungen tref-
fen, welche Jhren augenblicklichen Bedürfnissen entsprechen.«
Obwohl auch Soukup dieser Stellungnahme nicht wider-
sprach, waren die Mitteilungen, die Selig er hierüber
machte,»dentschechischenGenossen sichtlich unangenehm. Jn

ihrem fuhrenden Blatte wurden Zweifel an sder Richtigkeit
geäußert,dochstimmt die spätereSchilderung S o u k u p s«·"
durchaus mit jener S e·l i g e rs überein. Dieser gewann den
Eindruck, daß der Waffenstillstand die Tschechenmit ganz an-

deren Plänen erfüllt habe. Das konnte sich zwar nicht auf
die bereitsfrüher mit. aller Deutlichkeit geäußertenGebiet-s-

gnspruchreder Tschechenbeziehen,wohl aber auf die Art, wie
sie durch-gesetztwerden sollten. Einen Fingerzeigsschien da die

·

«

Bericht Seligers in einer Versammlung der deutschböh-

mischenAbgeordnetenam 5. November 1918.
X MitteilungenDr. Richard Mis chlers als Ohrenzeugen

"«« A. a. Q, 2. Bd.«,S. "1159 f.
" .



weiteve ÄußerungStfibrnys zu geben: »Schon in den

nächstenTagen werd-en die Engländerund Franzosen Deutsch-
böhmen besetzen Wir werden nichsteingreifen, sonldern ruhig
zusehen, wie die Entente mit Deutschland weiterkämpft.«
Das spätere Vorgehen der Tschechen gegen Deutschböhmen
widersprach allerdings dieser Ankiindigung

Die Lage der Sudetendeutfthenim Reiche
und die daraus entspringen-denWänfthe

und Anregungen
Denkschrift, im Auftrage der Bundesleitung des· S. H. B.

verfaßt von P a ul G r«i m m, Leiter der Sudetendeutfchen Rechts-
stelle, Dresden.

Die Lage der im Reiche wohnenden und schaffendenSudeten-

deutschen wird beeinflußtdurch
a) die reichsdeutscheAusländergesetzgebung,
b) die wirtschaftliche Lage im Reiche,
o) den Mangel an Verständnis für grenzdeutscheNot in

der breitesten reichsdeutschenOffentlichkeit.

Zu a). Die reichsdeutsche Ausländergesetzgebung,unter wel-

chem Sammelbegriff im Sinne der nachfolgenden Ausführungen
alle Gesetze und Verordnungen zu verstehen sind, die die Rechte
der im Reiche lebenden Ausländer gegenüber den Einheimischen
einschränkenund ihnen bestimmte Sonderverpflichtungen aufer-
legen, kennt keinen Unterschiedzwischenfremdstämmigenund volks-

gleichen Ausländern; ihresDurchführungtrifft also den Sudeten-

deutschenim allgemeinen in gleicher Weise, wie etwa einen Tsche-
chen, Polen, Franzosen oder dergl., der mit seinem Aufenthalt
im Reiche mitunter ganz bestimmte, in keinem Falle aber Deutsch-
tumsinteressen verfolgt. Bei den Sudetendeutschenist nicht nur die

Stammes- und Blutsgleichheit in Betracht zu ziehen, sondern auch
die Tatsache, daß das gesamte sudetendeutscheGebiet im Ausmaß
von 26.000 Ouadratkilometer mit 372 Millionen deutschenSeelen

heute zum Reiche gehören würde, wenn seine Bewohner nicht
wegen ihres Deutschtums um das ihnen versprochene und gebüh-
rende Recht «an Selbstbestimmung betrogen und gegen ihren
schärfstenWiderstand dem tschechoslowakischenStaate einverleibt
worden wären. Die staatsrechtliche ZugehörigkeitSudetendeutsch-
lands zu Osterreich nnd damit zum Deutschen Reiche während
der Zeit vom Oktober 1918 bis zum September 1919, dem

Zwangsfrieden von St. Germain, zwingt, in diesem Falle nicht
von ,,Ausländern«, sondern von gewaltsam abgetrennten Volks-

genossen auf uraltem deutschen Siedlungsboden zu sprechen. Eben-

sowenig darf übersehenwerden, daß sich die Sudetendeutschenjetzt
wie ehedem als Träger einer ganz besonderen Aufgabe im Sinne

deutscher Zukunftsgestaltung fühlen, die ihnen die geographische
Lage ihres Siedlungsraumes um die tiefste slawischeEinbruchs-
stelle in den deutschen Lebensraum herum zuweist; sie können
es weder begreifen noch verstehen, daß man sie im Reiche durch
den sich immer wiederkehrenden Hinweis auf die politischen
Zwangsgrenzen zwischendem Deutschen Reiche und dem tschecho-
slowakischenStaat bewußt und unter Mißachtung der volklichen
Verbundenheit in jeder, besonders in arbeitsrechtlicherund son-
stiger wirtschaftspolitischerHinsicht, zu ,,Reichsausländern«stem-
pelt bezw. sieden volksfremdenElementen im Reiche gleichstellt.
Für diese Auffassungspricht auch die Tatsache,sdaßdie im- Reiche
siedelnden Sudetendeutschen im Rahmen dieses Abwehr-kampfes
angesichtsder mangelnden Orientierung über die Gefahr im Süd-

osten als Künder,,Werber und Aufklärer eine sehr wichtige Rolle

zu spielen haben·
Die durchaus

-

begründete-«Forderung - der-. Sudetendeutfchen
geht duhin,«ihnen im Reiche die- Stellung einzuräumen-«dte-ihuen
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Zu b). Auch die größte Not im Reiche kann die scharfe
Grenzziehung zwischenReichsdeutschenund Sudetendeutschen weder

begründennoch rechtfertigen, denn die Sudetendeutschen, auf die
das hier AusgeführteAnwendung findet, sind nicht etwa erst in

jüngerer Zeit ins Reich zugewandert, sondern leben hier viel-

fach seit Generationen, waren in der Blütezeit der Industrie als

hochqualifizierte Arbeiter sehr gesucht und haben auch vor dem

Kriege ihr Teil zum beispiellosen Aufstieg des Reiches beige-
tragen. Das über das Reich hereingebrocheneUnglück konnte sie
nicht schrecken,sie waren viel zu sehr im Reiche verwurzelt, als

daß sie den Lockungen zur Rückkehrnach der inzwischen aus den

Trümmern Osterreichs zusammengeflicktenTschechoslowakeigefolgt
wären. Sie haben alle Schrecken der Jnflation durchkostet, haben
ihre vielfach nicht geringen Ersparnisse aus ihrer Arbeit gleich
den Reichsangehörigenverloren und sind von dem gleichen Willen

nach Wiederaufbau ihrer Existenz auf deutschem Heimatboden be-

seelt. — Die Sudetendeutschen haben Zeit ihres Lebens im Reiche
ihre Pflichten in jeder Hinsicht als etwas Selbstverständliches
erfüllt, in der ebenso selbstverständlichenVoraussetzung, gegebenen-
falls auch die daraus erfließendenRechte in Anspruch nehmen zu
können. Wäre 1919 die auf dem Rechte der Selbstbestimmung
aufgebaute Zukunft Sudetendeutschlands nicht durch die Gewalt

der Zwangsverträge zerschlagen worden, wären die Sudetendeut-

schendiesseits und jenseits der heutigen politischen Grenze Reichs-
angehörigeund auch die Wirtschaftsnot könnte daran nichts än-
dern; da es aber den deutschfeindlichenSiegermächten gefallen
hast, Sudetendeutschland dem grimmigsten Deutschtumsfeinde, den

Tschechen,auszuliefern, sollen die Deutschen innerhalb ihrer ver-

stümmelnden Reichsgrenzen rein daraus das Recht ableiten kön-

nen, den Sudetendeutschen in diesem Teil des deutschen Lebens-

raumes die Existenzmöglichkeitenabzuschneiden? Welches Recht
gilt mehr, das durch Leistung, Entbehrung und aus anderen sitt-
lichen -Motsiven erworbene, oder das, das sich lediglich auf das

dem deutschenVolke vom Gegner angetane Unrecht und auf Fol-
gen ausgeübter Gewalt stützt? —- Und schließlich,die Not im

Reiche, die ja doch einzig und allein auf Maßnahmen zur Ver-

nichtung des gesamten Deutschtums zurückzuführenist, macht an

den politischen Grenzen nicht Halt, sondern lastet mit der gleichen
Schwere auchan den übrigen Volks-genossenim deutschenLebens-



raum, besonders auf Sudetendeutschland, das außerdemnoch unter

den schweren Verlusten zu leiden hat, die ihm tschechischerVer-

uichtungswille bereits zugefügt hat.
Aus diesen Gründen leiten wir die Meinung ab, daß dem

Deutschtum im Reiche gerade die Notzeit nicht Veranlassung sein
darf, zwischen Deutschen und Deutschen zu unterscheiden nnd sich
dabei auf künstlicheGrenzen zu berufen, die es im anderen Sinne

ja selbst bekämpft.
Zu es. Die Tatsache, daß man im Reiche-von den Wünschen,«

Kämpfen, Leiden und Hoffnungen der abgesplitterten deutschen
Volksteile snichts oder nur sehr wenig weiß,daß man den Mangel -

an Interesse fiir diese Dinge mit dem Hinweis aus die Nöte im

Reiche begründet, darf nicht dazu führen, diesen widernatürlicheu
Zustand zu sanktionieren, Wer anders als die im Reiche leben-

den Sudetendeutschen ist berufen, diesen unwürdigen Zustand zu

bekämpfen?Solange die. Sudetendeutschen wie alle anderen Deut-

schen in der alten Donaumonarchie Objekt habsburgischer Haus-
machtpolitik waren, haben sie ihre ihnen von einem der größten
deutschen Politiker aller Zeiten zugewiesene Aufgabe, ihr Deutsch-
tum in diesem Staatswesen gegenüber fremdvölkischenEinflüssen
zu bewahren, getreulich erfüllt und solange Osterreich seit 187l,

der Gründung des Deutschen Reiches, fiir die Binnendeutschen
in ihrem Staatswesen ,,freundliches Ausland« bedeutete, mochte
der Mangel an volklicher Verbundenheit noch als verständlich
bezeichnetwerden, heute aber, da alle Bindungen und Hemmungen
gefallen sind, da alles mit Macht auf die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlussesaller Deutschen zu gemeinsamer Abwehr gemein-
samer Feinde und gemeinsamer Not hindrängt, ist der Mangel
an volklichemVerständnis nicht mehr entschuldbar und darf ganz
besonders nicht durch gesetzgeberischeMaßnahmen gefördert wer-

den, die den Zustand der Zersplitterung des deutschen Volkes

vertiefen, auch dann nicht, wenn solcheMaßnahmen von gewissen
Kreisen des Volkes in eigensüchtigerVerblendung und Unduld—-

samkeit, nur um des eigenen eingebildeten Vorteiles willen, von

densgesetzgebendenKörperschaftengefordert werden. Wen-n in sol-
chen Fällen anstelle der nachgiebigen»Willfährigkeitdie nötige Auf-
klärung über die wahren Zusammenhänge tritt, ist gewiß auch
jenen Kreisen am meisten geholfen.

Auch die Sudetendeutschen im, Reiche sind sich dessen gewiß,
daß sie-in erster Linie in gesamtdeutschemJnteresse Arbeit leisten,
wenn sie zumindest mithelfen, das Binnendeutschtum für sdeu

Kampf um wirkliche deutscheZukunftsgestaltung zu gewinnen. Wie
können sie dieser ohnehin schwierigenAufgabe gerechtwerden, wenn

sie selbst durch Gesetze und Verordnungen aus die Stufe der

volksfremden Ausländer herabgedrücktwerden?

Wie sich diese Verhältnisse im praktischen Leben der im

Reiche siedelnden Sudetendeutschen auswirkem

Ganz abgesehen davon, daß die Sudetendeutschen «im"Reiche,
in dem Staatswesen, das sie allein als ihre eigentliche Heimat
anerkennen, in den wichtigsten Fragen weder das aktive, noch viel

weniger das passive Wahlrecht haben, baut das Paragraphen-
gewimmel der deutschen Ausländergesetzgebungso ziemlich auf
allen Gebieten des politischen nnd wirtschaftlichen Lebens Ver-

botsverhaue und kantige Pflichtenmauern auf, an denen sich
unsere Heimatgenossen als »Ausländer« aus Schritt und Tritt

stoßen und die ihre Existenzmöglichkeitzur Unerträglichkeitein-

engen und beschneiden.
Das Reichsgesetz- fordert-von ihnen, sichjederzeit im

Besitze eines gültigen Nationalpasseszu halten und sieht für
den Fall der Vernachlässigungdieser Pflichten »Ausweisung als

"lästiger Ausländer« vor. Wohl besagt-der -§-29 dieses Gesetzes-,
«

daß von tden zuständigendeutschen Behörden Personalausweise
als Paßersatzausgegeben werden können, »wo die Unmöglichkeit
der Paßbeschaffungnachgewiesen wird, oder das Verlangen eine

unbillige Zumutung« bedeutet, gegenüberSudetendeutschenfindet
aber die zweite Möglichkeitkeine-Anwendung, obgleich die-seVor-

aussetzunggerade bei ihnen zutrifft. Ganz --abgeseh.en·zdav.on,daß

seit Kurzem die Ausstellungund Verlängerung tschechoslowakischer
Reisepässevon der Beibringung des sogenannten Staat»sangehörig-
keitszeugnisses abhängig gemacht wird, dessen Beschaffung recht
beträchtlicheAusgaben und Schwierigkeitenverursacht und Geduld

erfordert, werden die Sudetendeutschen sehr gegen ihren Willen
in ein gewisses Abhängigkeitsverhältniszu den tschechischenVer-

tretungsbehördengedrängt, denn diese Stellen versagen alle Do-

kumeute und jede Erfüllung sonstiger zustehender Forderungen,
wenn sich cder Betreffende nach Meinung der Tschechen gegen

den Staat bergehtHDazu genügtzumeist schon die Mitgliedschaft
-si«"n1·TS.H.B,,auf alle Fälle aber die Weigerung der jungen Hei-
matgenosseihsich »den tschechischenMusterungskommissionen zu

stellen oder im Falle der Aushebung dem tschechischenüberspitz-
ten, und gegen das Deutschtum gerichteten Militarismus Dienst

. zu leisten. -— Und was-hat schließlicheine reichsdeutscheBehörde
davon, wenn sich ein Sudetendeutscher mit einem tschechoslowa-
kischen Paß legitimiert? — Da die Tschechenaus naheliegendeu
Gründen alle deutschen Ortsnamen und auch die Vornamen tsche-
chisieren, ja sogar bei weiblichen Personen den Familiennameu
entstellen und im Paß unter der Rubrik ,,nationalit6« —- ,,tsche-
choslowakisch«eintragen, weil sie diese französischeBezeichnung
im Vordruck mit Staatsangehörigkeitübersetzen,erscheint der

Jnhaber dem deutschen Beamten als Tscheche— und das ist die

Absichtder Tschechen,die ja das Vorhandensein der 314 Millionen

Deutschen in ihrem -,,Nationalstaat«wegzuleugnen eisrigst bemüht
sind.

—

Unter diesenUmständenmuß die strikte Forderung nach einem

Passe sehr wohl als Zumutung bezeichnet werden, von der der

§ 29 spricht, und die deutschen Behörden sollten von der Möglich-
keit der Ausstellung von Personalausweisen viel mehr Gebrauch
machen, allerdings dann auch die Kosten für dieselben in einem

den Verhältnissenentsprechenden erträglichenMaß halten, solange
nicht anstelle der— Forderung nach Ausweisleistung durch Paß
oder zugelassenen Paßersatzdie durch irgend ein anderes Doktr-

ment (Geb·urts- und Heimatscheine usw.) treten kann--

Wenn Sudetendeutsche ·an Amtsstelle Klage über ihnen aus

ihrer ungewollten Staatsbürgerschaft erwachsende Schwierigkeiten
führen, wird ihnen fast regelmäßigzum Vorwurf gemacht, daß
sie doch hinreichend Zeit gehabt hätten, durch Einbürgerung die

deutsche Staatsbürgerschaft zu erwerben. Die Herren Beamten

übersehenaber dabei, daß vor dem Kriege die Naturalisation vom

Vorhandenseineines runden Vermögens abhängiggemacht wurde,
also für die Mehrzahl unmöglich war. Nach dem Kriege trat

wohl eine gewisse Lockerung dieser Bestimmungen ein, aber die

Schwierigkeiten sind trotzdem nicht minder groß. Jn der Jetzt-
zeit kann man wohl sagen,-daß überhaupt nur solcheAusländer
eingebürgertwerden, an denen der Staat ein Interesse hat.
Und da Volkstumsfragen in diesem Zusammenhange augenschein-
lichüberhaupt ausscheiden, sind die den Sudetendeutschen verblei-
benden Möglichkeitenleicht zu errechnen. Der kämpferischein-

gestellte Sudetendeutsche denkt aber überhauptnicht an Natura-

lisierung, da er der festen Überzeugungist, daß er oder seine
Kinderdie Zugehörigkeitzum Reiche auf anderem, natiirlicherem
Wege erreichen werden und daß die Zeit kommen wird, da seine
Heimat seine Stimme braucht.

Jn diesem Zusammenhange ist auch noch besonders zu ver-

·merken, daßdenjenigen Sudetendeutschen, die ihren militärischen
Verpflichtungen gegenüber deinkstschechischenStaat nicht nachge-
kommen sind, die Einbürgerungschon von Haus aus unmöglich
«ist,weil-· ihnen der tschcchoslowakischeStaat die von den deutschen
Einbürgerungsbehördenausnahmslos geforderte »Entlassungaus

dem tschechoslowakischenStaatsverbande«c·nichtspgewährtwird, ob-

wohl- die Tschechennach Sinn und Jnhalt ein-es zugrundeliegen-
den deutsch-tschechoslowakischenGegenseitigkeitsvertrages-zur Los-

gabe verpflichtet wären.
»

·

· Jm Rahmen dieses soll nur noch aufdiesschweren Schädess
eingegangenwerden, »die-die Ausländergesetzgebungunseren



—

inatgenossen auf dem Gebiete des Arbeitsrechtes und der sozialen
Fürsorge verursacht.

Die Reichsverordnung über ,,Einstellung und

Beschäftigung ausländischer Arbeiter« bestimmt,
daß kein Arbeitgeber einen nichtreichsdeutschen Arbeiter ohne
Bewilligung des zuständigen Landesarbeitsamtes einstellen darf.
Damit haben sich das Reichsamt für Arbeitsvermittlung und

Arbeitslosenversicherung bezw. die Landesarbeitsämter eine wei-

testgehende Kontrolle des Arbeitsmarktes gesichert. Ausländer, die

bereits seit 1919 bezw. 1923 im Reiche in Arbeit stehen, fallen
nicht unter diese Bestimmungen, sie erhalten über eigenen Antrag
den sogenannten Befreiungsschein, dessen Gültigkeit grundsätzlich
auf 1 Jahr beschränktist; die Inhaber können wie jeder ein-

heimische Arbeiter in Arbeit genommen und sollen von den Ar-

beitsämtern in gleicher Weise vermittelt werden, Angestellte fallen
von Haus aus ebenfalls nicht unter die Bestimmungen der an-

gezogenen Verordnung, um aber trotzdem den Arbeitsmarkt auch
bezüglichder BeschäftigungausländischerAngestellter maßgebend
zu beeinflussen, sind deren Anträge um Aufenthaltsgenehmigung
bezw. deren Verlängerung von den zuständigenVerwaltungs-
behörden den Landesarbeitsämtern zur Begutachtung vorzulegen.
Der Standpunkt dieser Ämter wird sich natürlich immer nach
der Lage auf dem heimischen Arbeitsmarkt richten, so daß durch
diese Maßnahmen auch eine gesetzlichnicht zu begründendeKon-

trolle über die Angestelltenbeschäftigungausgeübt wird.
Aber auch durch den Befreiungsschein ist die Frage der Be-

schäftigungder seit langem im Reiche ansässigenausländischen
Industriearbeiter (für die in der Landwirtschaft gelten noch schär-
fere Bestimmungen!) noch keineswegs im Sinne der Verordnung
geregelt, denn nebenher läuft eine dauernde offizielle und in-

offizielle Beeinflussung der Arbeitgeber, aus volkswirtschaftlichen
Gründen nur einheimische Arbeiter zu beschäftigen,wobei selbst-
verständlichverschwiegenwird, daß die Jnhaber von Befreiungs-
scheinen in diesen Dingen verordnungsgemäß den einheimischen
Arbeitern gleichzustellen sind. Und soweit eine Vermittlung von

Arbeitsstellen überhauptmöglichist, muß man leider damit rech-
nen, daß die Befreiungsscheininhaber als ,,Ausländer« auch in

dieser Beziehung schwer benachteiligt werden.

Schon daraus ist zu erkennen, daß-dem Sudetendeutscheu
im Reiche, soweit er als Arbeitnehmer sein Brot verdienen muß,
die Möglichkeitenseiner Existenzerhaltung auf ein Minimum be-

schnitten sind, daß die wirtschaftliche Not noch gar nicht einmal

den jetzigen Umfang zeigen muß, um Tausenden von sudeten-
deutschen Familien im Reiche durch Verminderung der Arbeits-

möglichkeit,durch gewaltsame Ausschaltuug aus der Konkurrenz
in der Suche nach Erwerb die Existenz zu erschütternund zu zer-

stören.
Gewiß kann dem entgegengehalten werden, daß ja die ein-

heimischen Arbeitskräfte gleicherweiseunter den Auswirkungen
der Wirtschaftskatastrophe zu leiden haben; aber es wird in

««ieserBerechnung übersehen,daß die soziale Gesetzgebung den

jinheimischen vor dem Äußerstenschützt,wohingegen der Sudeten-

deutsche im entscheidenden Augenblick diese sozialen Einrichtungen
überhauptnicht oder nur unter der Gefahr der »Ausweisungaus

armenrechtlichen Gründen« in Anspruch nehmen darf. Was nützt
es in den Zeiten einer lange anhaltenden Wirtschaftskrise,daß
die Sudetendeutschen in Bezug auf die Arbeitslosenversicherung
[an Grund der Gleichheit der Pflichten!) den reichsdeutschenEr-

werbslosen gleichgestellt sind, wenn sie nach dem Aufhören dieser
Versicherungsleistungen vor dem Nichts stehen?

Jm Gesetze über Arbeitslosenversicherungist als Ergänzung
der Erwerbslosenfürsorgedie Krisenfürsorge vorgesehen. Auf diese
Art der Unterstützunghaben aber Sudetendeutsche (im Gegensatz
zu Polenund Osterreichern keinen Anspruch, weil der tschechoslo-
wakischeStaat eine ähnlicheArt der Fürsorge nicht kennt und

einen entsprechendenGegenseitigkeitsvertrag mit dem Reiche nicht
abgeschlossenhat. Die Folge davon ist, daß sie nach Aufhören der

Erwerbslosenversicherungder öffentlichenFürsorge anheimfallen
und damit schon die erste Voraussetzung zur »Ausweisungaus

armenrechtlichen Gründen« erfüllen. Es muß ja anerkannt wer-

den, daß die reichsdeutschenOberbehördenbisher noch immer ein

ziemlichweitgehendes Verständnis für die darin liegenden Härten
bewiesenhaben und Ausweisungen nur in einer —- an den Ver-

hältnissengemessen —- erträglichenAnzahl zur Durchführungge-
langten; aber alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die immer
weiter steigende Anzahl der Hilfsbedürftigenüberhaupt und die

wachsende Finanznot der öffentlichenKassen zu einer rücksichts-
losen Handhabung des Ausweisungsgesetzesführen wird, nachdem
bereits die für »Ausländer« im allgemeinen ohnehin bedeutend

niedrigeren Fürsorgerichtsätzemehrfach herabgesetzt wurden, weil

auch die sudetendeutschenHeimatsgemeinden infolge der tschecho-
slowakischenVerwaltungsreform und aus ihr und deritschechischen
Wirtschaftspolitik resultierenden steigenden Notlage so gut wie

gar nicht in der Lage sind, den deutschen Fürsorgebehörden
die für ihre Ortskinder im Auslande aufgewendeten öffentlichen
Mittel zu erstatten. Sie sind höchstensin der Lage, ihnen eine

Naturalunterstützungin Form einer Lebensmittelkarte zu ge-

währen,.aber was nützendiesen Armen diese Bezugscheine,wenn

der Herr Reichsminister der Finanzen einen Zollerlaß für diese
Art von Lebensmitteln ablehnt?

Auf Grund all dieser Verhältnisseblicken wir Sudetendeutschen
i1n Reiche mit bangster Sorge in die allernächsteZukunft und

bei vielen der Betroffenen und Gefährdeten,die ja die Dinge
von ihrem bereits im Vorstehenden geschilderten Standpunkt aus

sehen, hat bereits Verzweiflung, tiefste Enttäuschungund Ver-

bitterung platzgegriffen.
Es ist für die Einstellung der tschechischenRegierung

bezeichnend,daß sie dieser Entwicklung der Dinge bisher voll-

kommen uninteressiert zugesehen hat, denn die Unterstützung,die

bisher im Wege über die Konsulate zur Auszahlung gelangten
und mit geringen Ausnahmen Nationaltschechen zugeflossen sind,
können die Gefahr natürlich in keiner Weise bannen. Wir haben
nun den letzten möglichenWeg beschritten und die Abgeordneten
aller sudetendeutschenParteien veranlaßt, von der tschechischeu
Regierung die Einleitung von Verhandlungen mit der Reichs-
regierung zu verlangen, dergestalt, daß sich der tschechoslowakische
Staat, von dessenglänzenderLage der AußenministerDr. Benesch
dauernd spricht, dem Reich gegenüber verpflichtet, die für hilfs-
bedürftige tschechoslowakischeStaatsbürger von den zuständigen
Reichsbehördenaufgewendeten öffentlichenFürsorgemittelzu er-

statten. Eine andere Lösung ist nicht möglich,denn die Fürsorge
der Konsulate hat sich bisher in den Fällen, wo es sich um Sude-

tendeutschehandelt, darauf beschränkt,den Verzicht auf die Für-

sorgeunterstützunganzuraten, um der Ausweisung zu entgehen,
ohne allerdings das Geheimnis preiszugeben, wie diesen Unglück-
lichen ohne jede Erwerbsquelle die weitere Lebenshaltung möglich
sein soll.

Vom --zuagroaftenBöhm’«!
Von Glansingey Obmann der Zweigftelle Eisenfta-dt, Vgle-

Dieser geringschätzendeTitel wir-d leider häufig uns Sudeten-

deutschen — wenigstens hier im Burgenlande —- taxsrei verliehen
und es muß zu unseren Aufgaben gehören, die bodenständigeBevöl-
kerung dahin aufzuklären, daß sie uns mit dieser-Bezeichnung ein
schweres Unrecht zufügt. Es mag eine sder menschlichenGewohnhei-
ten sein, sich gegen Seinesg-leichen, wenn dieser nicht unmittelbar

seinem Umgebungskreise angehört, mehr oder weniger abzuschließen.
Diese Erscheinung ist ja oft schon im Verhältnis einzeln-er, wenn auch
benachbarter Ortschaften zu bemerken. Umsomehr tritt sise natürlich
uns gegenüber, die wir aus weiter Ferne ins Land gekommen sind,
hervor. Damit könnte man sich abfimden, denn wir können gewiß
sein, sdaß die Zeit mit uns geht unsd wir über kurz oder lang jene
Achtung in der Bevölkerung besitzen wer-den, die die erwähnte Spott-

7 Da auch in anderen Teilen Deutschösterreichsund des Reiches
ähnliche Verhältnisse herrschen, kommt diesem Aufsatz eine allge-
meinere Bedeutung zu.



bezeichnung von selbst unmöglich machen wird. Womit wir uns aber

nicht abfinden können, ist die Tatsache, daß es im Burgenlande immier

noch volksfremde und antiösterreichischeKreise gibt, die bemüht sind,
eine Kluft zwischen der bodenständigen Bevölkerung und uns Neu-

burgenländern zu schaffen, die in diesem Bestreben Feindschaft säen
und Haß züchten wollen. Diese Elemente fördern dieses einmal

natürliche Mißtraiuen gegen ,,Fremde« und reden dem an sich gut ge-
sinnten Volke beharrlich ein, daß wir ,,Böhm’« sind, die den Burgen-
ländern übel wollen, das bodenständige Volk an einer freien Entwick-

lung hindern und von allen Ämtern und Würden ausschließen. Damit
wird die Angelegenheit eigentlich zu einer gesamtösterreichischen und

wenn wir uns gegen derartige Anfeindungen kehren, so leisten wir
eine Arbeit nicht bloß im Interesse suiiserer sudetendeutschen Heimat,
sondern auch im Interesse Osterreichs dem an einer gerechten Wür-

digazng
und an der Liebe der Burgenländer doch etwas gelegen sein

mu !

Wir wollen und müssen uns also gegen die Verunglimpfung, die
iii dem Worte »Böhm’« liegt, ziur Wehr setzen. Man will uns damit
als Tschechen bezeichnen —- hat man doch im Voriahre in Eisenstadt die
deutsche Soiinwenidfeier als Masarkaeier angesvrochenl —- und trifft
uns damit an unserer empfindlichsten Stelle! Denn wir legen Wert

darauf, allüberall als Deutsche zu gelten! — Wir haben daher die
verdammte Pflicht und Schuldiakeit gegen dieses Treiben dunkler
Elemente aufzutreten und dem Volke nicht nur ehrlich und freund-
lich, sondern vor allem ausklärend entaegenzukoinmen. Diese Anf-
kläruna muß sich in zweierlei Richtung bewegen: zum ersten soll ge-

sagt sein« daß wir Deutsche sind und bleiben und zum zweitens soll
den Buraenländern unsere Schicksalsverbundenheit mit
ihnen nahegeriickt werd-en. Aus bebsarrlicher Aufbauarbeit müssen
dann Bande der Gemeinsamkeit erstehen, die sowohl dem Burgen-
länder wie dem Sudetendeutschen unid damit unserem gemeinsamen
Vaterlande Osterreich zum Heile aereichen.

Es sei also erstens darauf hingewiesen, daß wir Deutsche sind,
Sudetensdeutsrbe, »d. h. Dlnneböriae ienter deutschen Stämme, die in
Böhmen, Mähren und Sschlesien weite, zum größten Teilie geschlos-
sene Siedliunasaebiete bewohnen. Den Gegnern aber ist kein Mittel
zu schlecht, um den Buraenländer aeaen uns. aeaen Osterreich ein-
zunehmen. Es werden hier in Täiischunasabssicht zwei Begrifsie —

ein erdkundlicher und ein volksknnldlirber — miteinander verwech-
selt oder besser gesagt, dem Worte ..Böhm’« wird eine volkskund-
liche Bedeutung unterschobenl Dieses Wort hat aber nur einen-
erdkiindlicben Inhalt: es aibt ein Land, das heißt Böhmen-. Alle
Menschen, dise Bürger dieses« Land-es sind, heißen —- in diesem ZU-
sammenhanae gesehen — ..Böbsmen«, kurz ..Böhm’«; dabei können sie
deutschsvrachiaoder tschechischsvrachia. sie können welcher Volksm-
geböriakeit immer sein! Eine volksknndliche Bedeutung des Wor-
tes ,.Böbme« gibt es nicht. denn es gibt kein böbmisches Volk, eben-

sowenig.wie es ein mäbrisches oder ein österreichisches Volk — nach
sein-er sprachlich-en Zusammenaehörigkeit —- gibt. Rusammenaesaßt
muß man also sagen, die Su-deten-deutschen sind Böhmen, Mäkirer
oder Schlesier nach ihm-m Heim-atlande, sie sind aber Deutsche nach
ihrer V o l k s zu.gehörigkeit.

Und damit kommen wir zum Zweiten. — Du siehst, Burgenlän-
der! Wir sind Deutsche so wie Du! Kannst Du denn dieses hei-
ligste Band tder Gemeinsamkeit übersehen-U So wie Duli Wirklich!
— Denn erinnere Dich an die Geschichte Deiner Vorfahren. die eine
alte Heimat verließen, um hier eine neue Heimat zu begründen! Sie
sind bestimmt nicht aus ureigenen, freien Stücken in die Ungewiß-
heit aezoaeir weil sie der anaestammten Heimat überdrüssig waren,
sondern weil Not und Entsagung sie dazu zwanaen! Ein gleiches-,
doch grausameres Schicksal führte Iuns Sudetendeutsche zu Dir. Wir
haben die alte Heimat verlassen, weil wir unter der Faust des Fein-
des zu Sklaven wurden und wir die Foeiheit nicht entbehren wollten.

Wir beide — Burgenländer und Sudetenidesutsche — sind Schicksals-
gefährten, Heimatsucherl Der Burgenländer hat sich die Heimat er-

rnnaen, wir Sudetensdieutsche aber hoffen, sie in seinem Lande als
Brüder unter Brüdern gefunden zu haben! Kein Herrenvolk wollen
wir sein« das über den bodenständigen Bewohner herrscht. sondern
in friedlicher Gemeinschaft wollen wir jeder nach seiner Weise un-

serem großen deutschen Vaterlande dienen. Daß wir Sudetendeutsche
die Ämter im Jahre 1921 zum Großteil übernahmen, entsprang nicht
die-r Absicht, sdie Burgenländer zu entmündigen oder zu verdrängen!
Wir taten nur unsere Pflicht auf den Posten, die uns von Amts
und Berufs wegen überantwortet wurden. Daß nicht schon damals

Burgenländer in größerer Zahl bei den verschiedenen Ämternund

Behörden verwendet werden konnten, ist die Schsuld der·ungarischen
Aera, die den deutschen Bauer entweder künstlich niederhielt oder ihn
mit zielstrebigem Herrscherwillen zum Renegaten machte. Im Laufe
der vergangenen zehn Jahre aber ist die Zahl der beamteten Burgen-
länder eine stetig wachsende gewesen und eine heranreifendeGene-

ration bürgt dafür, daß Osterreich in »den Burgenlandern treue Sach-
walter finden wird.

Landsleute! Oft bietet sich frohe oder ernste Gelegenheit zum

Beisammensein, zum Gespräche oder zur Unterhaltung mit Burgen-
ländern. Suchet solche Gelegenheiten und traget im Sinne vorstehen-
der Richtlinien das Evangelium brüderlicher Liebe und Einigkeit in

die Massen der desutschen Burgenländerl Säen die andern Lüge unid

Haß, so pflanzet Ihr in die Herzen das Samenkorn freimütiger Auf-
klärung, das zum starken Baume deutscher Einheit wird!

Jn den bisherigen Ausführungen wurde das Verhältnis der

Sud-etenideutschen zu dem bodenständigen Volke besprochen. Mit uns

Sudetensdseutschen sind »aber auch zahlreiche andere Bieamte aus den

übrigen österreichischen Ländern ins Lan-d gekommen Iund es soll auch
einiges über das Einvernehmen mit diesen Amtskameradeni gesagt
werden. Diies erscheint deshalb notwendig, weil unser Zusammen-
schlüß zu einer eigenen Heimatgruppe bei ein oder dem anderen

vielleicht die Meinung hervorruer könnte, als wollten wir uns in

falscher Überheblichdeit absondern. Davon ist unser Streben weit

entfernt, sunser Zusammenschluß erfolgte lediglich in der Erkenntnis,
daß wir unserer alten Heimat gegenüber eine Treuepflicht besitzen,
die sich unter den "derz-eiti«genVerhältnissen nur in der gemeinsamen
Arbeit in einem großen Verband-e — im Sudetensdeutschen Heimat-
bunde — auswirken kann. Darüber hinaus aber betonen wir unseren
ehrlichen Willen zur treuen Gemeinschaft mit allen guten Bürgern
unseres Staates, die mit uns im Gensusse der gleichen Rechte stehen
und ebenfalls nach besten Kräften ihre Pflicht tun. Wir verlangen
kein Vorrecht, welcher Art immer, wir fordern nur die Anerkennung
unserer Daseinsberechtigung

So wie für die Burgenländer gilt auch für unsere altösterrei-
chischen Amtsbrüder das Wort: Wir sind Deutsche so wie Du! —

Es wäre ein schlechter Dienst am Volke, wollte die eine oder die an-

dere Gruppe sich als die bevorzugte oder bessere ausspielen. Daß wir
die alte Heimat verließen, war unser tragischesGeschick. Nicht gerne
und nicht in feiger Angst vor dem kommend-en Geschehen geschah es,
sondern weil uns unser Beruf als Beamte, Gewerbetreibende Ic. ein
weiteres Verbleiben unmöglich machte. Wären wir geblieben, so hätte
uns tschechischeWillkür schon längst um Brot und Verdienst gebracht.

»

Jm Vereine mit anderen, nichtsudetendeutschen Beamten waren
wir hier im Burgenlande die ersten Künder errungener Freiheit, wir
alle zusammen, ohnie Rücksicht auf die engere Zugehörigkeit, setzten
Hab und Gut und gar oft das Leben für das junge Burgenland ein«
wir haben uns damit nicht ein Gastrecht, sondern das Heimat-
recht erworben! — —

Båvmkrwatd.

»Heimgekehrt in den Tod« hieß ein Bericht über eine grauen-
hafte Tragödie, die sich in dem Böhmerwaldgrenzstädtchen N eu ern

abgespielt haben soll, welcher verschiedene Blätter durchlief. Es
wurde darin ein Raubmord einer Bäuerin an ihrem heimkehrenden
Sohn, —- den sie nicht wiedererkannte —, geschildert. Es muß fest-
gestellt werden, daß sich die geschilderte Untat weder in Neu-
ern, noch im Bezirke Neueru, noch auch im Böhmer-
wald überhaupt zugetragen hat. Es hat den Anschein,
als ob solche Schaudergeschichten von irgend einer Stelle abs icht-
lich verbreitet werden, um den guten Ruf des deutschen Böhmer-

waldes zu schädigen. —- Am 16. Jänner kam es zur Auflösung der

Gemeindevertretung von Rosenberg, da der Bürgermeister Dr.

Fuchs und mehrere Stadträte ihre Mandate niederlegten. — Der
Staat hat den Gasthof »Gotz« in Stubenbach bei Harima-
nitz käuflich erworben. Jm Gebäude sollen neben der Finanzwach-
abteilung, die sich schon seit etlichen Jahren in diesem Hause be-

findet, noch das Postamt und die tschechischeSchule untergebracht
werden. Nächstes Jahr soll diese tschechische Schule zweiklassig wer-

den. Für die Tschechisierung deutscher Ortschaften gibt es also immer

noch Geld trotz der wirtschaftlichen Notlage. — Jm Juli findet in

Wallern eine Gewerbeschau statt; es werden Tischler- und

Drechslerarbeiten, Erzeugnisse verschiedener anderer Gewerbe und

der Landwirtschaft ausgestellt. Während der Gewerbeschau wird ein

KameradHJaftstag der ehemaligen Einundneunziger stattfinden. —-

Am 25. Feber»1932 sind 100 Jahre verflossen, seit Maximilian
Schmidt, genannt Waldschmidt, derVolksdichter und Volks-

schriftsteller zu Eschlkam bei Fnrth im Walde das Licht der Welt



erblickt hat. Aus diesem Anlaß hat der Baherische Wald-Verein,
dessen Ehrenmitglied Maximilian Schmidt war, beschlossen,1982 ein

»Waldschmidt-Jahr« zu veranstalten, in dessen Verlauf das

Gedächtnis an unseren Walddichter durch entsprechende Feiern ge-

ehrt werden soll. Die Waldvereins-Sektion Furth im Walde will die

100. Wiederkehr seines Geburtstages dadurch feiern, daß sie dem

hochberdienten Heiinatschriftsteller ein Denkmal in Furth im Walde

errichtet. Die Enthüllung des Denkmals ist für Mitte August 1932

in Aussicht genommen, im Rahmen der zu jener Zeit stattfinden-
den 600-Jahr-Feier der Grenzstadt Furth im Walde, mit welcher
der Jubiläums-Drachenstichund eine große OstmarkNagung verbun-

den sein wird.

Deutschböhmenk

Für den 81. Dezember 1981 wurde in Böhmen die’·Durch-
schnittszahl von 48 Arbeitslosen auf je tausend Einwohner
statistisch festgestellt. Unter diesem Durchschnitt liegen nur funf
deutsche Bezirke, Krumau, Dauba, Leitmeritz, Mies und Warnsdorf,
und alle tschechischen bis auf acht Bezirke, Pilsen, Starkenbach,
mil, Rokitzan, Jungbunzlau, Münchengrätz, Rakonitz und Raudnitz.
Die meisten Arbeitslosen hat absolut wie im Verhältnis Gablonz
mit 15.327 und 154.8 von 1000; absolut steht Pilsen mit «11.322
zwar an zweiter Stelle, im Verhältnis zur Einwohnerzahb mit 72.6

aber erst an zwanzigster Stelle. Vorher kommen außer Gab-

lonz, Deutsch-Gabel mit 151.8 von 100(), Friedland mit 149, Neu-
dek mit 146.5, Rumburg mit 187.1, Graslitz mit 119.7, Elbogen mit

114.9, Leipa mit 106.7, Brüx mit 103.9, Komotau mit 103.7, Preß-
nitz mit 102.9, Braunau mit 97.7, Tachau mit 95.5, Tetschen mit
87.8, Reichenberg mit 78.9, Falkenau mit 78.8, Teplitz-Schönau mit

75, Asch mit 78.6, und Bischofteinitz mit 78.1. Diese Ziffern vom

Bl. Dezember haben sich natürlich in der Zwischenzeitnoch bedeu-

tend erhöht, da, wie das Sozialfürsorgeministeriumjetzt auch amt-
lich mitteilt, im Jänner 1982 von 486.868 auf 581.465 gestiegenist,
an welcher Zunahme die deutschen Bezirke wieder den großten An-
teil haben. —- Seit längerer Zeit werden auf der Egerer Kaiser-
burg unter Leitung des Jng. Hammer nach Angaben des Archiv-

direktors Dr. Karl Siegl Ausgrabungen vorgenommen, die der Fest-
stellung des seinerzeit neben der Kaiserpfalz stehenden Wohngebau-
des der Burgvögte dienen. Jn diesem Haus, nicht, wie in Geschichts-
werken irrtümlich angegeben ist, im Bankettsaal der Kaiserburg, sind
die Offiziere Wallensteins 1684 ermordet wrden. Die Ausgrabungen
haben ein günstiges Ergebnis gezeitigt. — Eine sehr heitere,
aber auch sehr bezeichnende Episode spielte sich in einem

Orte des Egerlandes ab» Hier sollte der Abgeordnete
G e y e r, ein Egerländer von echtem Schrot und Korn-

in einer Versammlung der deutschen Nationalsozialisten sprechen.
Zu der Versammlung hatten sich auch zwei Regierungsvertreter
eingefunden, die den Versammlungsteilnehmern nicht eben sehr
willkommen waren. Man mußte sich aber mit ihrer Anwesenheit
schlecht und recht abfinden. Wie groß war aber das Erstaunen aller
Zuhörer, als der Abgeordnete Geher seine Rede in uregerlan-
der M u ndart begann, mit einem humorvollen Hinweis darauf,

daß es die Egerländer ja nicht notwendig hätten, sich von jemand
aus Tabor in die Töpfe gucken zu lassen. Die beiden tschechischen
Regierungsvertreter waren zuerst sehr erstaunt über die seltsamen
und unverständlichen Laute, die an ihre Ohren schlugen. Dann·wur-
den ihre Gesichter immer länger und-schließlichfügten sie sich in ihr

Schicksal, nachdem es doch schließlichnicht gut mit irgendeinem Para-

graphen des Schutzgesetzes zu begrunden war, dem Abgeordneten das

Mundwerk in der Mundart zu verbieten. Als Geyer geendet und

der begeisterte Beifall der Egerländer sich gelegt hatte, trat einer der
Regierungsvertreter an den Abgeordneten heran und ersuchte ihn-

ihin doch wenigstens kurz in hochdeutscher»Sprachezu wiederholen,
was er gesagt habe, weil er eine »Relation .uber die Versammlung
nach Prag machen müsse. »Schreiben Sie in Jhre Relation nach

Prag«, sagte Abg. Geyer, »daß sie uns Beamte in unser deutsches
Gebiet schicken sollen, die die Umgangssprache der Bevolkerung ver-

ste"hen.«Sprach’s und ließ den verdutzten Beamten stehen
—

Bekanntlich hat Goethe auf seinen Reisen nach Bohmen·wieder-
holt in dcr Stadt Asch geweilt. Anläßlich der Jahrhundertfeier be-

absichtigt die Stadt Asch ein Goethe-Denkmal zu errichten. Der zu

diesem Zwecke eingesetzteAusschuß hat den einstimmigen Beschluß

gefaßt, die künstlerische Ausgestaltung des· Goethe-Denkmals dem

bekannten sudetendeutschen Bildhauer, Prof. Jos. Watzalz Turn,

zu übertragen. Prof— Watzal hat bekanntlich schon eine Reihe her-

vorragender Bildwerke geschaffen, unter denen das Kriegerdenkmal
mit dem sterbenden Löwen in Teplitz-Schönau wohl das kunstlerisch
hervorragendste ist« — Nach zwölftägiger Verhandlung wurde«im
Prozeß gegel1 den ehemaligen Marienbader Postdirektor Sinka

vom Egerer Kretsgerichte das Urteil gefällt. Es lautete auf 15 Mo-

nate schweren Kerker. Außerdem wurde Sinka das Wahlrecht ab-

erkannt und Wiedekgutmachung der Schäden auferlegt. — Die Ge-

Warum Wiener Möbel?
Die Wiener Möbelkunst ist seit
Jahrhunderten an führend er

Stelle.

Wiener Möbel-Modelle sind
durch vornehmen Geschmackund

hochentwickelten K u n st s i n n

ausgezeichnet
Möbel aus den guten Wiener

Werkstätten sind Qualitätsarbeit
in feinster Ausführung.

Wiener Möbel
mit allen ihren Vorzügen finden

Sie in großer Auswahl im

Möbellager det

A. G. Vereinigter
Wiener Tischlermeister
Wien, Vl» capistrang. 10 (in mail-dissent- si)

Wir beraten sie fachmännisch!

Wir bedienen sie gewissenhaft und reelll
Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen.
Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn

wir begnügen uns nicht damit, bloli Möbel zu verkaufen
— und dann erledigt —, nein, wir bät-gen jedem Käufer
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister,
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel

handelt— -

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz-
ware. wir fördern die heimische Produktion und ver-

kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel.

Möbel aus unserem Lager werden
Ihnen zeitlebens Ist-Sude bereite-il

Drahowitz, Pirkenhammer und Janessen sind für den 10. April
1932 festgesetzt worden. — Die Stadtvertretung von W eipert hat
Herrn Anton Salzer das Ehrenbürgerrecht verliehen. Der neue

Ehrenbürger ist durch seine Mundartdichtungen als ,,Onkel Anton«

weit über seine engere Heimat hinaus bekannt nnd durch Radio-

vorträge und durch hunderte Vorträge in Heimats- und Schutz-
vereinen hat er die Schönheiten des Erzgebirges und seine Bewoh-
ner besungen nnd gewürdigt. Er schuf wertvolle Gedichte und Er-

zahlungen und rettete so der Nachwelt kostbares Volksgut. — Die

Organisation «Zentralverband der deutschen Kleinbauern und

Häusler, Kreisverband Saaz«, »Deutscher land- und forstwirtschaft-
licher Kreisverband« in Saaz haben nach gemeinsamer Vorberei-

tung bei den in Betracht kommenden Ministerien (Landwirtschafts-
ministerium und Finanzministerium) unter Führung des Abgeord-
neten Jaksch und Senator Stöhr vorgesprochen und auf die unge-
heure Notlage des Saazer Landes verwiesen, die durch den

vollständigen Ztisammenbruch der Hopfenpreise entstanden ist. Sie
forderten geeignete Hilfsmaßnahmen, die speziell für das Hopfen-
baugebiet in Frage kämen. —- Jn Graslitz wurden Fabrikant
Karl Fuchs (dtsch. Nat.-P.) wieder zum Bürgermeister, zum ersten
Stellvertreter Maschinenbauer Oskar Hüller (dtsch. Nat.-Soz.), zum
zweiten Stellvertreter Fachlehrer Anton Riedl (dtsch. Soz.-Dem.)
gewählt. — 50 Tschechen aus Nordwestböhmen, denen im

Wege der Bodenreform Grundbesitz zugeteilt worden war, hielten
in Eidlitz eine Beratung ab. Sie beschlossen dort, ein Memoran-
dum an die Regierung und die tschechischen Abgeordnetenklubs zu

senden, in welchem sie über ihre schwierige Lage klagen und um

Hilfe rufen. Der Zuteilungspreis der Grundstücke war angeblich
sehr hoch und außerdem hatten die neuen Besitzer hohe Bau- und

Einrichtungskostenzu tragen. Eine Abordnung dieser Besitzer hat
bereits bei Vertretern der tschechischen Abgeordnetenklubs vorge-
sprochenund rasche Hilfe verlangt. Jmmer mehr zeigt es sich, daß
die Bodenreform in sehr vielen Fällen mißglückt ist und sowohl die
neuen Grundbesitzer, als auch den Staat vor schwierige Probleme
stellt, an die früher niemand gedacht hatte. — Vor dem Division-Ege-
richtsand ein Prozeß gegen 14 ehemalige Jnstruktore der Reserve-
offiziersschuleder B. Jnfanteriedivision in Leitmeritz statt. Drei
aktiven Offizieren, darunter dem Kommandanten der Offiziersschule,

meindewahlen für Karlsbad sowie der ANAMUZCUDEUGemeinde zwei Oberlentnants sowie 11 Unterleutnants wurde das Verbre-



chen der Überschreitung der Dienst-befugnisse und
das Verbrechen der Verletzung der Dienstvorschriften zur Last ge-
legt. Sie hatten die Befucher der Leitmeritzer Offiziersschule ständig
mit den ärgsten Schimpfworten belegt, hatten sie gezwungen, fallen
gelassene Patronen mit dem Mund vom Boden aufzuheben und hat-
ten auch eine besondere Spezialität: »Das Melden inden Ofen«.
Die Reserveoffiziersschüler mußten, wenn sie ihre dienstlichen Mel-
duugen nicht genügend deutlich vorgebracht hatten, die Meldung in
das Ofenloch hinein rufen und mußten hinzufügen: »Ich soll laut
und deutlich sprechen!« Jin Regen und Kot mußten sie Terrain-
übungen wie »Auf und Nieder«, Kriechen usw. ausführen. Das Ge-

richt fällte drei Freisprüche und erkannte die übrigen 11 Angeklag-
ten im Sinne der Anklage schuldig. Es wurden bedingte Kerkerstra-
fen von 1—8 Wochen über sie verhängt.

Sudetenland.

setzten » bisherDie Wortführer der Tschechisierungspolitik
immer sich über alle geschichtlichen Tatsachen hinweg und erklärten

"das sudetendeutsche Gebiet als »verdeutschtes tschechisches Land, das
wieder tschechisch werden müsse. Jn einem Aufsatz ,,Nordniäh-
ren in der Geschichte« im Amtsblatt der nordmähri-

lo-

vor allem ortsfremde aus Böhmisch-Märzdorf, das eine eigene
tschechischeSchule besitzt und der Kindergarten zählt gar nur 3 tsche-
chischeKinder aus dem Orte. Ein Oberlehrer, eine Lehrerin, eine

Kindergartnerin, eine Handarbeitslehrerin, 1 Lehrer für Deutsch,
LReligionslehrer verschiedener Konfessionen und eine Wärterin im
Kindergarten, die zugleich Schuldienerin ist, zusammen also acht
erwachsene Personen werden für die sieben tschechi-
schen Kinder von Nikles ständig bemüht. Die Freigabe des

deutschen Kindergartengebäudes war noch nicht zu erzielen, obwohl
21 deutsche Kinder einstweilen unzulänglich untergebracht, darauf
warten, und obwohl Nikles keinen tschechischen Kindernachwuchs hat.
Dabei plant man für den Ort einen tschechischen Schulprachtban.
-— Jn Groß-Ullerssorf wurde der Hilfslehrer Hitschfeld der

dortigen Bauernschule verhaftet. Die Ursache ist Hitschfelds Brief-
wechsel mit dem Wanderlehrer des B. d. D. i. B. Sepp Schw arz,
der vor Monaten wegen des Verdachts der Ausspähung verhaftet
worden ist. Jn der Wohnung Hitschfelds wurde eine Hausdurch-
suchung vorgenommen, bei der ein Schreiben von Sepp Schwarz und

merkwürdigerweise auch ein Bild Dürers »Die apokalyptischeu Rei-
ter« beschlagnahmt wurde. Nach der Hausdurchsuchung wurde Häsch-
feld dem Bezirksgericht in Wiesenberg eingeliefert. — Der Maschinen-
fabrikbesitzer Vitek ans (siroß-Heilendorf bei Hoheustadt hat das

liberschwemmung in Graslitz (Hussenmühle und Brücke) 4. Jänner 1932.

scheu Narodni Jednota leugnet Prof· Dr. Hruby nicht, daß es in

Nordinähren, oberhalb Böhm.-Märzdorf und Nikles gegen Golden-

stein, gar keine tschech. Ortsnamen gibt, denn diese Gegend war

niemals von tschech. Siedlern bewohnt. Diese Fest-
stellung ist wichtig, weil sie beweist, daß die unter dem Namen »Re-

stitution« betriebene Tschechisierungspolitik in Nordmähren ein gro-
ber Schwindel ist. Prof. Dr. Hruby zertrümmert mit diesem Ge-

ständnis die theoretischen Grundlagen, auf denen die Jednotachau-
vinisten die Tschechisierungspolitik aufbauen. — Die Narodni Jed-
uota hat ihre Neuorganisation, die ganz Nord-, Ost- und Mittelmäh-
ren mit einem dichten Netz von Arbeitsstellen überzieht, so gut wie

beendet. Außer den Kreisorganisationen, deren Gebiet sich im Gro-

ßen und Ganzen mit dem Gebiete der Gerichts- und politischen Be-

zirke deckt, werden noch drei sogenannte Gruppen als eine Art höhe-
rer Kampfeinheit geschaffen, deren jede 7 bis 9 Bezirke·umfassen
wird. Die Gruppe Nord, umfassend die Bezirke Schildberg,
Schönberg, Hohenstadt, Müglitz, Sternberg, Mähn Neustadt, Römer-

stadt,Bärn ist bereits eingerichtet. An der-Spitze der Gruppe stehen für
die Bürgerlichen der Schönberger Gymnasialdirektor F. Haderka, für
die Sozialdemokraten der Direktor V. Drlik. Die nationale«tsche-
chische Angriffsfront scheint somit erweitert und»vonsamtlichen
tschechischen Partei-en geschlossen. —- Die Gemeindewahlen in Ol-

mütz sollen am 20. März stattfinden. — Bei den Gemeindewahlen
in Mähr. -N-e u stad t, die am 28. Feber stattfinden, kandidieren 9

Parteien, 8 deutsche, die Kommunisten und die vereinigten Tschechen.
-— Jn Nikles in Nordmähren wurde seinerzeit das deutsche Kin-
dergartengebäude für tschechische Schulzwecke beschlagnahnit; die

tschechischeSchule besuchen nur 4 tschechischeKinder-aus Nikles, sonst
«

große Forstgut Tschimischl, das sich über die Katastralgemeinden
Tschimischh Bladensdorf und Wenzelsdors erstreckt,
von der mährischen Kolonisationsgenossenschaft, die aus wenigen tsche-
chischen Politikern besteht, erworben. Das Forstgut ist vor zwei Jah-
ren durch die Forstreform enteignet worden. Obwohl es im reindeut-

schen Gebiet liegt, blieben alle Ansuchen der deutschen Gemeinden
unberücksichtigt. Aus Tschechisierungsgründen ist nun der angeblich
soziale Zweck der Reform ins Gegenteil verkehrt worden. — Jn
Sternberg ist am 26. Jänner der Pfarrer und Dechant von

Sternberg, Franz Kohlich, erzb. Rat, gestorben. Der Verstorbene hat
an die fünfzig Jahre in Sternberg verbracht und war mit dem

Leben dieser Stadt und seinen Bewohnern innigst vertraut. Er war

am 81. Juli 1854 in Mankendorf im Kuhländchen aus altem Bau-
erngeschlechte geboren. —- Bei der Bürgermeisterwahl in F r e i st a d t

wurde abermals der Schuldirektor Kamil Krämer-Pzum drittenmal

zum Bürgermeister von Freistadt gewählt. Zum ersten Bürgermeister-
Stellvertreter wurde der Advokat Dr. Josef Biolek von der deutschen
christlichsozialen Partei, zum zweiten Bürgerineister-Stellvertreter
der Bergbeamte Anton Twardzik von der polnischen kath. Partei ge-

wählt. Zu Stadträten wurden drei Deutsche gewählt.

Südmiiliren.

-Jn der ersten Woche des Feber wurden in B r üu u sechs deutsche
Mittelschüler in Untersuchungs-haft genommen und gegen sie ein

Verfahrenan Grund des Gesetzes zum Schutz der Republik einge-
leitet. Die verhafteten deutschen Studenten stehen im Verdacht, im

Rahmen einer geheimen Körperschaft staatsfeindliche Unitriebe be-



gangcn zu haben. Die Studenten wurden dem Gericht eingeliefert,
obwohl noch gar nicht erwiesen wurde, worin die »staatsgefährlichen
Unitriebe« bestanden haben. Die Brünner Polizeidirektion hüllt sich
über die weiteren Einzelheiten des Falles, der allerdings für die

tschechische Presse eine willkommene »Sensation« ist, in tiefes Still-

schweigen; weitere Verhaftungen wurden in Jägerndorf vor-

genonnnen und in Eger, wo Mitglieder der Finkensteiner Sing-
runde als verdächtig erschienen. Die grundlosen Verhaftungen
mehren sich von Monat zu Monat. -— Ein Musterbeispiel für »Gleiche
unter Gleichen« bietet der Voranschlag von Brünn, soweit er das

Schulwesen betrifft: im Schulbanprogramm sind
14 Millionen tsch· Kronen für tschechische nnd

20(),()00 Kronen für deutsche Schulzwecke einge-
stellt. — Die ngauer Sprachinsel leidet schwer unter der

Schulnot. So wurde seinerzeit die deutsche Schule in der Gemeinde

Waldhof aufgelöst nnd in eine tschechische Schule für sage und

schreibe vier tschechische Kinder umgewandelt. Seither müssen sech-
zehn deutsche Kinder in das entfernte Ebersdorf zur Schule gehen.
Jn der großen deutschen Gemeinde Stecken besteht nur eine

deutsche private Bürgerschule. Die Übernahme dieser Schule durch
den Staat war bisher noch nicht zu erreichen. Jn der Gemeinde

Alteuberg ist die deutsche Schule aufgelöst worden. Hier hat der

Deutsche Kulturverband rettend eingegriffen. Die Gemeinde H ö f e n

ist ohne deutsche Schule. Dafür besteht in der fast rein deutschen
Gemeinde Deutsch-Gießhübel eine tschechische Bürgerschule,
die nur aus Prestigegründen weiter erhalten wird. — Das ngauer
deutsche Siedlungsgebiet gehört zu den wichtigsten sudetendeutschen
Stützpunkten. Das Gebiet umfasst 80 Ortschaften, von denen rund

30 mit ungefähr 87.()l)() Deutschen auf mährischem Boden liegen.
Hauptort ist ngau, im 13. und 14. Jahrhundert berühmt durch
seinen Bergbau auf Silber und Eisen. Nach den Hussitenstürmen
ging es mit dem Bergbau zu Ende, aber ngau wurde berühmt als

Tuchmacherstadi. Daraus entwickelte sich eine rege Industrie. ngan
war eine reiche Stadt bis in die ueueste Zeit hinein. Der llmsturz
hat auch hier die einstige Blüte vernichtet und die Weltkrise droht die

letzten Reste des ehemaligen Wohlstandes zu vernichten· Das Jahr
1931 war für ngau wohlsehr schwer. Die Tuchindustrie, die einst

einen so ausgezeichneten Ruf hatte nnd Tausenden Brot gab, liegt
Imksezll Völlixl still· Die grossen Fabriken in Helenental, Beranan,
Triesch, Höditz, Battelan haben ihren Betrieb eingestellt. Die einst
blühende Tucherzeugung geht dem sicheren Ende entgegen, wenn nicht
im letzten Augenblick noch von irgendwo Rettung kommt. Die Strick-
warenindustrie litt schwer unter dem Sturze des englischen Pfunds,
der die Austhr unterbindet. Der Umsatz ist auf die Hälfte gesun-
ken. Eines der größten Unternehmen mußte alle seine Zweigstellen
schließen. Alle anderen Betriebe dieser Industrie haben ihre Erzeu-
gung Hedcllkekldellllleschxijnkt Die ehemals stark verbreitete Glas-
industrie geht-ebenfalls ständig zurück. Die Lahmlegung aller dieser
Betriebe trifft am schwersten die deutsche Bevölkerung; denn die

entlassenen deutschenArbeiter nnd Angestellten finden nirgends
Aufnahme, wahrend die Tschechenin den tschechischen Betrieben Un-

tcxkunit finden-,So Ist dre,tfchechische Eiseniudustkie voll beschäftigt
Die wirtschaftllchc Not erd UOch durch die nationale Bedrängnis
gesteigert. — Am 25. und 26 Juni wird in Znaim das 5. Turn-
fest des südmährischen Turngaues durchgeführt.

.z-yZ-fz--Z--Z-y-z--vz-7Z4’

Von der Bundesleitung. Wegen der derzeitigen wirtschaftlichen
Notlage, von der die Sudetendeutschen im Deutschen Reiche betrofer
sind, hat sich. die Bundesleitung an die maßgebenden öffentlichen
Stellen des Reiches, an die reichsdeutschen Parteien und an die Par-
teien der Heimat»gewendet,um notwendige Erleichterungen zu er-

zielen und die Harten der reichsdeutscheu Gesetze so weit als mög-
lich zu mildern. —- Andie Kreisleitungen erging von der Bundeslei-
tung ein Rundschreiben über die Durchführung der Märzgedenk-
feiern und ein Entwurf der Gedenkrede.
·

Von der Schriftleitung. Mit Rücksicht auf die derzeitigen Ver-
hältnisse im Deutschen Reiche, von denen unsere Landsleute und

Mitglieder betroffen werden, erwies es sich als dringend notwen-

dig, die von Landsmann Grimm verfaßte Denkschrift in der Zeit-
schrift zu veröffentlichte-InUm hiefiir den notwendigen Raum zu ge-

lspjuneky mußte m dieser Folge die Abteilung »Der Beobachter«weg-

fallen und mußten auch sonstige Kürzungen der Berichte vorgenom-
men werden. Dies mögen alle Kreisleitungen, Zweigstellen und Hei-
matgruppen zur Kenntnis nehmen. — Schluß der Schrift-
leitung für die Aprilfolge ist mit Rücksicht auf die Osterfeiertage

dSonnabend,19. März; dieser Tag muß unbedingt eingehalten wer-

sen.

Kreis Deutfchöfterreich.
Geschäftsstelle Wien, s. Bez» Fuhrmanngafse 18 z. Fernruf As26i2s66.

Von der Kreisleitung. Bei der Arbeit ist das Rundschrei-
ben, das bereits im Monat Dezember an die Zweigstellen und Hei-
matgruppen erging, mit all seinen Anordnungen und Anregungen
zu beobachten. — Die noch aus-ständigen Berichtsbogen über
1931 sind ehestens einzusenden. — Die Zweigstellen und Heimat-
gruppen werden dringendst aufgefordert, schon jetzt dafür zu sorgen-
daß eigene Vertreter jeder Heimatgruppe und jeder Zweig-
stelle zur Kreishauptversammlung entsendet werden, die

bekanntlich zu Pfingsten in Leobeu stattfindet.
·

Die Gedenkfeier ftir die indetendcutfchen Märzgefallenen in
Wien wird am Sonntag, 6. März, um 1X210Uhr vormittags
im großen Saale des Wiener Konzerthanses abgehalten; bei dieser
Kundgebung wirken mit: Herr Dr. Karl Lahr mit Orgelvorträ-
gen, Fräulein Hilde Weinberger spricht den von Landsmann
Dr. Rudolf Haas verfaßten Vorspruch, die Gedenkrede hält
Bundesleitungsmitglied Dr. Kurt Knoll, Professor der Hoch-
schule für Welthandel in Wien, der Deutsche Männer-

gesangverein unter Leitung seines Chormeisters Richard
Plötzeneder bringt drei Chöre zum Vortrag. Die Leitung der

Gedenkfeier liegt wiederum in den Händen des Herrn Bezirksrates
Franz Gürtelschmied, des Obmannes der Wiener Arbeits-

gemeinschaft. Ehrenpflicht aller Mitglieder und

Landsleute ist es, an dieser Gedenkfeier unbedingt teilzuneh-
men. Auch die von den einzelnen Zweigstellen veranstalteteu Gedenk-

feiern sollen von allen Mitgliedern am Orte besucht werden.

Vcrfammlungstätigkeit. Von der Bundesleitung sprachen der

Bundesvorsitzende Hofrat Partisch am 21. Feber in einer Ver-

sammlung der ngst. St. Pölten über die Frage der Donaukon-

föderation nnd am 28. Feber beim Zweigverein »Böhmer-
waldgau«. Bundesleitungsmitglied Professor Dr. Knoll sprach am

12. Feber bei der Wiener Vertrauensmännerversammlung nnd am

16. Feber bei der Hauptversammlung des Zweigvereines Südmährer-
bund. -« Von der Kreisleituug sprach Herr Faukal am 13. Feber
bei der Hauptversammlung der ngst. Mödling, am gleichen Tage
Herr S ach e r bei der Hauptversammlung der ngst. Klosterneuburg
und Herr Wen glorz am 21. Feber bei der zehnjährigen Grün-

dungsfeier der Heimatgruppe Kaplitz· —- Der Kreisgeschäfts-
führer Dr. W. Maschke sprach am 10. Fieber bei der Haut-t-

versammlung der Heimatgruppen Neustädter Ländchen nnd Sternberg,
am 12. Feber bei der Bertrauensmännerversammlung, am 13. Feber
bei »der H.G. Landstraße, am 14. Feber bei der Hauptversammlung
der ngst. Liesing, am 16. bei der ngst. Amstetten, am 21. bei der

ngst. Felixdorf-Siollenau, am 23. bei lder Hauptversammlung des

Zweigvereinies Sudetenlansd und am 28. bei der ngst. Hohenau,

Bin-bei
er auch einen Lichtbilsdervortrag über die westbsöhmischenBäder

«e t.
Spenden an die Kreisleitung. Vom 21. Jänner 1932 bis

18. Feber 1932. ngst. Liesing s 250.—; Humanitärer Verein der

Schlesier in Wien (zehn Minuten-Sammlung) s 68.91; ngst. Leo-

bersdorf s 11.40; Schlesische Bauernbühne in Wien (zehn Minuten-

Sammlung) S 35.—; Gesamtsumme s 865.81. Allen Spendern
herzlichen Dank.

Urlaubs-Autoreifen. Die unseren Landsleuten bekannte Fir-
ma Trenkler (Jnhaber selbst ein Landsmann), Wien 12., Hufe-
landgasse 1, veranstaltet allmonatlich Autobuswanderfahrten und

Urlaubs-Autoreisen, auf die unsere Mitglieder besonders aufmerk-
sam gemacht werden. Am 26. März wird eine solche Fahrt in das

steirische Salzkammergut durchgeführt, Kostenpreis s 60.-— ein-

schließlich der Verpflegung und Nächtigung. Am 16. April eine

20tägige Fahrt nach Jtalien bis nach Neapel und Süditalien. Ko-

stenpreis s 600. Die Firma gewährt unseren Mitgliedern, bezw. dem

Heimatbund besondere Begünstigungen· .

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächste Rweigvercins-
sit-zu n g am Freitag, 11. März um 19 Uhr in Nang Gastwirtfchaft,
4. Bez., Argentinierstraße 8; besondere Einladungen ergehen nicht.
—- Am Sonnabend, 19. März in der gleichen Gastwirtschaft ge-

Tulin-Wachs
·

- verbesserte Schneider-Paste, fest und flüssig
«Borzüglich für Parkett u.Lin olenui

Schneider G En, Wien, tv., Große Neugasse Ill-



meinsamer Böhmerwaldgau-Heimatabend mit

reichhaltiger Vortragsordnung; Beginn 19.80 Uhr; um zahlreiche
Beteiligung wird ersucht. — H.-G. Budweiset SprachinseL Nächster
Heimatabend am Freitag, 4. März um 20 Uhr im Kaffee
»Elsahof«, 7., Reubaugasse 25; Gäste stets willkommen. — Verein
der Friedberger. Am Sonntag, 13. März im Vereinsheim Korneck,
7. Bez., Seidengasse 23, Ecke Schottenfeldgasse, dreißigj ährige
Bestandesfeier, zu der alle Landsleute herzlichst eingeladen
werden; Beginn 18 Uhr. — H.-G. Kaplitz. Am Sonntag, 13. März
Heimatabend im Vereinsheim, 4. Bez., Paniglgasse 17, ver-

bunden mit einer Dr. Franz Jsidor Proschko-Feier, aus Anlaß des
40. Todestages des Dichters; Beginn 19 Uhr; lum zahlreiche und
pünktliche Teilnahme wird ersucht. — Jm März gemeinsame Sitzung
der Leitung und des Josef Gangl-Denkmal-Ausschusses; nähere
Weisungen folgen. — H.-G. Krummau. Rächster Heimatabend
am Sonntag, 13. März um 19 Uhr bei Schorn, 6., Kapistrangasse
12; ein Mitglied der Kreisleitung wird über unseren Bund und

seine Arbeiten sprechen. Nachher das in der alten Heimat übliche
Eierpecken. Jn Anbetracht der Wichtigkeit des Heimatavendes wird

um recht zahlreichen Besuch dringendst gebeten; keine besonderen
Einladungeu. — H.-G. Prachatitz und Umgebung. Die Heimatabende
finden nunmehr an jedem zweiten Sonntag im Monat im Vereins-

heim Nagl, 4. Bez» Argentinierstrasze 8, statt.
Zweigverein Dentschbiilimen. Verband der Egerländer Vereine

in Wien. Alle Mitglieder werden aufgefordert, an der am 6. März
im Konzerthause stattfindenden Gedenkfeier für die sudeten-
deutschen Märzgefallenen teilzunehmen. — Jn den letzten Sitz-Jungen
des- Verbandes wurde beschlossen, die bestehende Heimatgruppe
,.Egerland-Graslitz«, deren Hauptversammlung Anfang April statt-
findet, in eine Verbandsgruppe umzugestalten. Die Werbe-

tätigkeit dieser Heimatgruppe und aller neun angeschlossenen Eger-
länder Vereine in Wien für den Heimatbund wird aufgenommen. —-

Rächste Verbandssitzung am 15. März. — H-G. Braun-

fcher Omb. Am 6. Feber starb in seinem 71 Lebensjahr der lang-
jährige Obmann der Heimatgruppe, Herr Landsmann Karl Bro-

z o!osky"-Prawoslaw, Oberinspektor der Ostern Bundesbah-
nen i. R. Der Verblichene hat sich nicht nur um seine engere Hei-
matgruppe und um den Zweigverein Deutschböhmen, sondern auch
um die gesamte sudetendeutsche Bewegung in Wen außerordentliche
Verdienste durch seine vieljährige Tätigkeit erworben. Unter zahl-
reicher Beteiligung fand die Beerdigung des treuen Landsnianiies.
dessen Gedenken ständig weiterleben wird, am 10. Feber am Grin-

zinger Friedhofe statt; namens des Heimatbundes und des Sudeten-

deutschen Kredit-Institutes übermittelte der Bundeszalilineisrer
Gürtelschmied dem teuren Toten die letzten Grüße· — H.-G.
Niederland. Jm Laufe der letzten Monate hat die Heimatgruppe den
Tod mehrerer Mitglieder zu beklagen: Jm November starb Lands-

mann Jng. Franz Wenzelz am 31. Dezember 1931 starb nach
kurzem Leiden Frau Fanny Lisch k e, die Gemahlin unseres Lands-
mauues und Mitgliedes Josef Lischke; am 22. Jänner verschied
plötzlich der Zahlmeister unserer Heimatgruppe Landsmann Johann
M iiller. Wir werden unseren Verstorbenen ein treues Gedenken

bewahren. — Trautenauer Landsmannschaft Riesengebirge. Näch-
sicr Heimatabend am Mittwoch, den 9. März, bei Pohl, 9.

Bez» Währingerstrasze 67. —« Saazer Landsmannschaft. Bei der am

14. Feber durchgeführten Hauptversammlung wurde zum
Qlimann Landsmann Facharzt Dr. Rudolf Stöckl gewählt· —-

Nächster Heimatabend am Sonntag, 6. März abends in der

Gastwirtschaft 5. Bez» Kettenbrückengasse 19. —- Am Ostersonntag,
den 27. um 18 Uhr Osterfest.

Zweigverein Sudetenland. H.-G. Kreis Mähr.-Schiinberg. Am

Sonnabend, 12. März, ,,Schnotterball bei Meiß’n« in
sämtlichen Räumen unseres Vereinsheimes, Gastwirtschaft zum

Elefanten, 7., Neubaugasse 63. Näheres in den Mitteilungen. —

H.-G. Neustädter Ländchen und H.-G. Sternberg. Nach-rer Hei-
niatabend am Mittwoch, 9. März bei Nagl, Argentinierstrasze 8;
hiebei Lichtbildervortrag über Sudetendeutschland.

H.-G. Ostschlesier. Beim Heimatabend am 12. März in der

Zipfer Bierhalle, 1. Bez» Wollzeile 15, wird voraussichtlich Lands-
mann Schulrat Schenk einen Vortrag über Bielitz halten. —

H.-G. Riinierstadt. Am Sonnabend, 12. März Plauschball bei

Nagl, 4. Bez., Argentinierstrasze 8; Heimatabende an jedem 2. Sonn-
abend im Monat. —- Schlesische Bauernbühne in Wien. Jm Thea-
tersaal des Lehrerhausvereines, 8., Josefsgasse 12, kommt am Sonn-

tag, den 5. März um 19.80 Uhr, Sonntag, den 6. März um 14.80
und am Montag,·7. März um 19.30 Uhr zur Ausführung das schle-
sisches Volksstück in 4 Aufzügen »Der Brenner« von Dr. Hans J.
Blösl und das schlesischeLebensbild in einem Auszug«ZweiDickschädl«
von Anton Baumaiin. Karten zum Preise von 60 Groschen bis
S. 2.80 beim Bühnenleiter Johann Krause, 1., Singerstraße 13 und
in der Verkausshütte am Freiheitsplatz. —- H.-G. Schönhengstgaii.
Beim Heimat ab end am, Donnerstag, 3. März, in der. Gastwirt-
schaft Bauer; 8., Laudongasse, Ecke Langegassek hält Herr Reg.-Rat

12

Dr. Dittmann einen Vortrag über ,,50 Jahre sudetendeutsche
Kämpfe seit Kuchlbad«. — H.-G. Treppen u. Umgebung. Beim Hei-
matabend am Sonnabend, 5. Marz, im Vereinsheim ,,Deutsche
Wacht«, 8., Fuhrmannsgasse 18 a, spricht der 2. Bundesvorsitzende
Professor Martin Karner über die politischen Aufgaben des S.
H. B. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder er-

beten, Gäste wie immer willkommen.
Zweigverein Südmiihrerbund. Am Sonntag, 13. März im

Saale des Grünen Tor, 8., Lerchenfelderstrasze 14, zwölftes
Südmährerkränzchen; Karten zu S. 1.50 bei den Aus-
schußmitgliedern der Heimatgruppen. — H.-G. Auspitz und H.-G.
Frain. Jm März kein Heimatabend, dafür vollzähliger Besuch des

Süd.mährerkränzchens. —- H.-G. Mißlitz und Umgebung. Heimat-
abende an jedem ersten Sonntag i. M. im Vereinsheim, 5., Ketten-
brückengasse 19. — H.-G. ,,Brünn und Umgebung«. Am Sonnabend,
12. März zwanglose Zufammenkunft in der Gastwirtschaft des Hotel
Beatrix, Z. Bez., Hauptstraße 10.

Gauvcrband der Waldviertler Zweigstellen. Am Sonntag, 20.

März nachmittags, in Schwarzenau, Gasthof Salmayer, ge-
meinsame Gedenkfeier für die sudetendeutschen
M ärzgefallenen, bei der der erste Bundesvorsitzende Hof-
rat Hubert Partisch sprechen wird.

Hainburg. Am Donnerstag, 3. März, um 20 Uhr im Austria-
Kino Gedenkfeier für unsere Märzgefallenen: anschließend
Vorführung der Lichtbilsdvorträge über den Böhmerwald und
über die westböhmischen Bäder; nachher Zusammenkunft der Mit-
glieder; Redner Geschäftsführer Dr. W. Mas chke. — Hadersdorf-
Wcidlingau. Für bedürftige Sudetendeutsche am Ort widmete die
Zweigstelle vor Weihnachten S. 70. — Landsmann Amtsrat Karl
Brückner, Gemeindesekretär von Hadersdorf-Weidlingau, wurde
die goldene Medaille für die Verdienste um die Republik Osterreich
verliehen; diese Auszeichnung wurde unserem Landsmann am 19.

Feber durch Herrn Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Batsh feierlich
überreicht. Unseren Glückwunsch. — Hollabrunn. Am Sonnabend,
6. Feber Hauptversammlung, bei der der bisherige Aus-

schuß wiedergewählt wurde.-Anschlieszean schön verlaufener Heimat-
abend mit reichhaltiger Vortragsfolge, bei dem der Landsmännin Frau
Vika Reinthaler von der Gauverbandsleitung die Anertenss
nungsurkunde des Heimatbundes verliehen wurde. —- Am Sonn-
abend, 20» März Gedenkfeier, Redner Dr. W. Maschke. —

Laa a. d. Th. Am Sonntag, 13. März im Saale des Herrn Schnitzer
Gedenkfeier für die Märzgefallenen, gleichzeitig
Kundgebung gegen die Donauföderationspläne. Redner Geschäfts-
führer Dr. W. Maschke; der Gesang- und Musikverein von Laa
hat in liebenswürdiger und selbstloser Weise seine Mitwirkung zu-
gesagt. —- Leobersdorf. Am Sonnabend, 5. März um 19 Uhr im

Gasthause Haydn, Hauptstraße, H a u p t v e r s a m m l u n g u u d

Gedenkfeier, besondere Einladungen ergehen nicht; die Lands-
leute werden um zahlreiches Erscheinen gebeten, Gäste willkommen.

»—- Liesing. Bei der Hauptversammlung am 14. Feber wur-

den die Tätigkeitsberichte der Amtswalter, die von regster und er-

folgreicher Arbeit zeugen, mit Dank zur Kenntnis genommen; die

bisherige bewährte Leitung wurde wiedergewählt. — Korneubiirg.
Am Sonnabend, 12. März, Gedenkfeier; Redner Landsmann Pfar-
rer Dr. Ludwig. Pottendorf-Landegg. Voraussichtlich am

Sonnabend, 12. März Gedenkfeier und Heimatabend,
Redner Geschäftsführer Dr. Maschke. —- Poysdorf. Bei der

Hauptversammlung am 14. Feber wrrde die bisherige Lei-

tung wiedergewählt. — Am Sonntag, 6. März um 20 Uhr im Saale
des Herrn Gangl Gedenkfeier für die Märzgefallenen; Red-

ner Landsmann Lehrer Franz Thiel. — Reh. Am Sonntag, 20. März
abends Gedenkfeier für die sudetendeutschen Märzgefallenen,
Redner Geschäftsführer Dr. Maschke. — Krems. Am Sonntag,
13. März, um 14.30 Uhr Gedenkfeier für unsere März-
gefallenen im Saale des Hotel Bahnhof; Redner Dr. Kurt
Knoll, Professor der Hochschule für Welthandel in Wien. —-

Wiener-Neuftadt. Bei der Hauptversammlung am 1. Feber
wird die bisherige Bereinsleitung wiedergewählt, neu binznqewszt
wurden die Landsleute Amtsrat Wagner und Mil.-Ob.-Offz.
Watzke. — Am Sonnabend, den 5. März unter Mitwirkung des Wie-

ner-Nesustädter Männergesangvereines im Gasthaus Witetschka Ge-
denkfeier für die Märzgefallenen; anschließend Lichtbild-
vortrag über die westböhmischenBäder. — Am 18. Feber wurde
in Bad Fischau unser treues Mitglied Landsmann Franz
Schwab, Speditionsleiter der Wöllersdorfer Werke, begraben; wir
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. —- Waidhofen a. d.

Ybbs. Zusammenkünfte und Sprechabendeam 1. und 8. Sonnabend
in jedem Monat; anläßlich der Gedenkfeler für die sudetendeutschen
Märzgefallenen erfolgt die Benennung einer »Sudetendeutschen
Straße«; Redner Ldm. Landtagsabgeordneter Jng. Scherbaum.

Ganverband Ober-österreich. Der Gauverbandsobmann Lands-
mann Kraus nahm-teil an der Hauptversammlung der ngst.
Wels am 13. Feber, bei der zum Obmann wiederum Landsmann



Zahnpaste
Tube s. 0.90 Und- l.40

Schöne weise Zähne durch- .»

die herrlicheririschend schmeäiendePtetterminkzahnpaiste
Muvckwasser

Flasche S. 1.80 und s. 3.—

Zahnbürsten

Bükste s. 1.75, für Kinder s. 1.2o

Professor Wohanka und zu seinem Stellvertreter Landsmann
Prokurist Kristen gewählt wurde; ferner an der Hauptversamm-
IUUS der ZWclsts Aschllch a— d. Donau. Namens der Gauver-

bandsleitung nahm Landsmann Felbinger teil an der Beerdi-
gung unseres Mitgliedes Landsmannes Johann Kraus, Be-
sitzer des Amtmannstraßergutes in Möderndorf, Gemeinde Pfarr-
kircheu, und hielt dem Verstorbenen einen ehrenden Nachruf. —-

Bad Hall. Am Sonntag, 6· März um 15 Uhr Gedenkfeier für
die sudetendeutschen Märzgefallenen im Gasthof Kunzmann in Bad

Hall; Redner Geschäftsführer Dr. Wilhelm Maschke.
Gmunden. Am Sonnabend, 5. März, Gedenkfeier für unsere
Märzgefallenen im Saale des Hotel Schiff; Redner Geschäftsführer
Dr. Maschke. — Lambach. Am Sonnabend, 5. März um 20 Uhr
im Gasthof Pfarl Gedenkfeier und anschließend Lichtbil-
dervortrag über Sudetendeutschland. — Linz. Ani Sonntag,
13. März um 20 Uhr im Börsesaal des Kaufmännischen Vereins-

hauses Gedenkfeier für die sudetendeutschen
Märzgefallenen, bei der der eirste Bundesvor-

sitzende Hofrat Hubert Partisch sprechen wird.
Die Mitglieder und Gönner unseres Bundes werden zu dieser
Kundgebung freundlichst eingeladen und um zahlreichen Besuch höf-
lichst gebetem — Schätdinm Am Dienstag, 8. März, um 20 Uhr
Gedenkfeier fur die Märzgefauenen in Kapsreiters Saal. —

Wels. Am Sonnabend, 5. März um 20 Uhr Gedenkfeier für
unsere Märzgefallenen im Saale der Gastwirtschaft «Drei Kronen«;
die Gedenkrede hält Herr Minister a. D. Dr. Slama.

Salzburg (Stadt). Die Hauptversiammlung mit Hei-
matabend findet nicht am 5., sondern am Sonnabend, den
12. März im Gasthaus zum Goldenen Löwen, Schaumoser Haupt-
straße, statt. —- Ani Sonntag, 18. März, um 10.30 Uhr im Wiener
Saal des Mozarteums Gedenkfeier für die sudeten-
deutschen Märzgefallenenz die Gedenkrede hält das Mit-

glied des Bundesvorftandes Herr Bürgermeister Karl
Weiß von Bad ReichenhalL

Eisenerz. Hauptversammlung und Gedenkfeier
am Sonnabend, den ö. März. — Judenburg. Am 29. Jaiiner hielt
bei sehr gutem Besuch Geschäftsführer Dr. Maschke einen Licht-
bildervortrag über Sudetendeutschland. Die Zweigstelle
betrauert den Tod ihres Mitgliedes, des Herrn Heinrich (Ritter
von) (Preusser, der am 2. Feber verschieden ist. Unser Lands-
mann Herr Bäckermeister Schenk beklagt den Tod seiner Tochter
Grete. —- Knittelfeld. Bei der Hauptversammlung am 30.

Jänner wurde Landsmann Komma d. Ä. zum Obmann gewählt;
Geschäftsführer Dr. Maschke sprach über die Arbeiten des Bun-
des und Kreises und hielt einen Lichtbildervortrag über Sudeten-

deutschland. —- Graz. Die Gedenkfeier für die sudetendeutschen
Märzgefallenen wird am Dienstag, 8. März, abgehalten; die Ge-

denkrede hält der erste Bundesvorsitzende Hofrat
P a r t i s ch. .

Villach. Am Sonnabend, 5. März um 20 Uhr im Vereinsheim
Gasthaus Pillewitzer, 18. Jahreshauptversammlung und

Gedenkfeier für die Märzgefallenen. — Am 31. Jänner starb
unser langjähriges Mitglied Professor i. R. Robert Bengler,
geboren in Wilhelmshöhe, Bezirk Friedland, Böhmen,·im Alter von

78 Jahren; der Verblichene wirkte nach einer Lehrtätigkeitan der

kunstgewerblichen Fachschule in Gablonz und in Znaim von 1993
bis zur Versetzung in den Ruhestand an der Bundeslehranstalt fur
Bau- und Kunstgewerbe in Villach und war langere Jahre Kustos
des Museums der Stadtgemeinde; seine vielseitige ersprießliche Ta-

tigkeit hat vielfach wohlverdiente Anerkennung gefunden. Die

deutsche Erde sei ihm leicht. — Unser Mitglied Herr Landsmann

Prof. Franz Josef Kunze, gebürtig aus Rosenhaim im

Bezirk Böhmisch-L;eipa, seit einer Reihe von Jahren Religions-
lehrer am Villacher Bundesrealgymnasium, beging anfangs Feder
sein 25jähriges Priesterjubiläum unter allseitigcn wohlverdienten
Ehrungen.

Eisenstadt, Burgenland. Der Besuch der vielen Lands-
leute im September 1981 hat seinen Erfolg gezeitigt: am 28. No-
vember des Vorjahres erfolgte die Neugründung der Eisen-
städter Zweigstelle. Seither hat die junge Vereinigung eine emsige
Tätigkeit entfaltet und in eigenen Mitteilungen die übrigen Lands-
leute im Burgenlande zur Mitarbeit aufgefordert. Dank dieser Tä-
tigkeit ist der Mitgliederstand bereits auf über 180 gestiegen und

verfügt die junge Zweigstelle bereits über eine gediegene innere Ge-

schlossenheit, die auch für die Zukunft eine erfolgreiche-Arbeit im

Dienste unserer Bestrebungen gewährleistet Jn der erwähnten

Hauptversammlung wurden Herr Gend.-Abt.-Jnsp. Franz Gan-

singer zum Ovmann und Herr Obstlt. Rudolf Laßmann zum

Obniannstellvertreter gewählt. Schriftenempfänger ist Herr Offizial
klliüller-Eisenstadt. — Landsleute, die Eisenstadt besuchen, werden

aufmerksam gemacht, daß die Gastwirtschaft «Weiße
Rose« von dem Pächter Johann Greger und dessen Bruder ge-

führt wird, die beide südmährische Landslcute sind.

Betwaltungsgebiet Berlin.

Geschäftsstelle: Berlin sW 61, Großbeerenstraße 79-1l, Fernsvrecher: Bergmann 7171

Eine »Dr. Bacran-Marke«. Die Verwaltungsstelle Berlin vier-

ausgabt anläßlich des 60. Geburtstag-es des sudetendeutschen»Vor-
kämpfers Dr. B aerau (16. Mai 1932) eine künstlerisch ausgefuhrte
Gedenkmarke, deren gesamter Reinerlös einem »Dr. Baer-an-Fonds«
zufließen soll. Vorbestelliungen nehmen wir schon jetzt entgegen.Preis
eines Bogens zu 100 Stück 5.-— Mk. einschließlichPostgeld. Überwei-
sungen erbeten an »Sudetendeutscher Heimatbund, Wirtschaftsabtiei-
lung, Berlin SW. 61, Großbeerenstrasze 79, Postscheckkto. Berlin 80926·

Votum-zeige Gemeinsam mit der Gesellschaft für Deutsches
Schrifttum veranstaltet die Ssudetendeutsche Kulturgesell-
schaft am 6. April im Herren-hause, Leipzigerstraße, einen sudeten-
deutschen Dichterabend, bei welchem Hans Watzlik aus seinen
Werken lesen wird. Wir machen alle Landsleute schon jietzt auf die-

sen Abend aufmerksam.
Gesellschaftsabend der Sudetendeutschen Kulturgcsellschaft. Die

S.K. G. veranstaltete am 6. Feber im Goethesaal des Harnackhausses
der Kaiser Wilhelmgesellschaft einen sehr gelungenen Gesell-
schaftsabend, den der geschäftsführende Vorsitzende Dr. Kleo

Pleyer mit warmen Begrüßungsworten eröffnete. Die sudeten-
deutsche Konzertsängserin Frau Dr. Lösel hereicherte den Abend

durch eine Reihe mit vollendeter Kunst zum Vortrag gebrachte
Lieder. Munsdartliche Vorträge und Egerländier Volkslieder zur Laute
und zum Schluß ein Werbefilm »Das schöne Elbtal im Desutschböh-
merland« rundeten den Abend, an dem eine Reihe führender Persön-
lichkeiten des kulturellen Lebens der Reichshauptstaxdt teilnahmen, zu
einem gelungenen Erlebnis.

Landesgruppe »Freie Stadt Danzig« (Postanschrift: Architekt
Josef Foltas, Danzig, Langfuhr, Brunshöferweg 3). Die am 24. Jän-
ner stattgefundene ordentliche Hauptversammlung, dise aus-

gezeichnet besucht war. nahm«die Satzungen an und wählte für die

Gruppe den oben-angeführtenTitel. Der Abend, der ein voller Er-



folg für unsere Sache war und neuerlich 7. Reuaufnsahmenbrachte,
wurde mit wertvollen musikalischen und gseselligen Vorträgen beendet.

Landesgrupve Hamburg und Umgebung. Jn der Hauptbet-
s ammlung am 16. Jänner wurde die bisherige Leitung wiederge-

wählt. — Am 20. Feber fand im Vereinsheim «,,HotelHindenburg«,

Große Allee 6, eine sehr gut besuchte Faschings v eranst altu n g

statt. — Nachstehende Veranstaltungen sind fur die»kommen-
den Monate vorgesehen: Am 19. März Gedenkfeier sur die su-
detendeutschen Märzgefallenen, am 16. April ,,NachF·Ost«erfeier«
mit Kindern, am 21. Mai Frühlingsfest. Samtliche Veran-
staltungen-finden im Vereinsheime statt; geplant ist auch in diesem
Jahr eine Barkassenfahtt.

Kreis Berlin-Brandenburg

Geschäftsstelle Berlin sw 61,Groizveerenftraße 79-l,l-—

Der am 24. Jänner 1932 in Berlin abgehaltene Kreistag
des Sudetendeutschen Heimatbundes, Kreis Berlin-Brandenburg faßte

einstimmig nachstehende Entschließungen:
»

»Die Kreisversammlung spricht dem bisherigen Bevollmachtigten
der sudetendeutschen Bewegung, Seiner Exzellenz dem Herrn Vize-—
admiral von Trotha und dem bisherigen Vorsitzenden des Kreises,
Herrn Konsistorialrat Dr. L uther, anläßlich ihrer Amtsniederlegung
den herzlichsten und aufrichtigften Dank für die großen und ent-

scheidenden Verdienste aus, die die beiden Herren sich um »die sudeten-
deutfche Sache erworben haben-. Besonders dife Berliner heimattreuien
Sudetendeutschen wissen es zu schätzen,was diese beiden hochberehrten
Herren, die sich als Reichsdeutsche aus tiefster, deutscher Verpflichtung
in den Dienst Sudetendeutschlands gestellt haben, geleistet haben. Mit

unserem innigsten Dank verbinden wir die aus dem Herzen kommende

Bitte, daß die beiden Herren uns auch weiterhin treu und wohlwollend
zur Seitse stehen mögen, zu Nutz und Frommen der sudetendeutschen
Sa e.«ch
»Die zur ordentlichen Kreishauptversammlung zahlreich versam-

melten Vertreter und Mitglieder der Ortsgruppen des Kreises Ber-

lin-Brandenburg des Sudetendeutschen Heimatbundes sind fest ent-

schlossen, trotz der schweren Zeiten unerfchiitterlich ihren Kampf für
das Recht unseres Volkes und die Freiheit unserer Heimat fortzusetzen.
Sie·fordern von allen rieichsdeutschen Kreisen und Amtsstel-
len die rechtliche und politische Anerkennung der imReiche le-

benden Sudetendeutschen und die stärkste Unterstützung und Berücksich-
tigung Sudetendeutschlands, des Kernstückes der gesamten deutschen
Ostfront. Sie grüßen die unterdrückte Heimat aus treuem
Herzen und verbinden damit den Wunsch nach Einigkeit und zielbe-
wußt-er Zusammenarbeit aller Parteien und Organisationen in der

Heimat, die vor dem tschechischen Gewaltshstem noch nicht kapituliert
haben! Es ist kein Grund, den Mut zu verlieren-: aus Naturgesetzen
heraus wird und muß sich das Schicksal Deutschlands und seiner un-

erlösten Grenzstämme zum Guten wenden-: allen Gewalten zum Trotz
glauben wir — wie an ein Evangelium — an Freiheit und Wieder-

ausstiegl« .

Ordentliche Kreistagung des Sudetendeutschen Heimatbundes
Berlin-Brandenburg Am 24. Jänner fand in Berlin »die sehr stark
tsefuchte Kreishauptversammlunsg des S.H.B., Kreis Ber-

lin-Brandenburg statt. Der erstattete Geschäftsbericht gab ein gutes
Bild über die trotz aller Zeitschwierigkeitens geleistete soziale, propa-
gandistische und politische Arbeit der Organisation, der im Berichts-
jahre zwei starke Ortsgruppen (Landsberg und Potsdam)· zugewach-
sen sind. Der bisherige Vorsitzende, Herr Koiisistorialrat Dr. Lu-

ther (Charlottens.burg) mußte sein Amt infolge beruflicher Über-
bürdung niederlegen Zu seinem Nachfolger wurde einstimmig Herr
Geheimrat Hans Redlhammer gewählt. Dem scheidenden Vor-

sitzenden, Herrn Dr. Luther, bereitete der Kreistag eine herzliche
Ovation und dankte ihm aus tiefstem Herzen für seine Verdienste.
Jm Rahmen des Kreistages sprachen noch Herr Dr. Baeran, F. H·
Reinesch und Herr Professor Walter Saure. Der Kreistag schloßmit
einer einstimmig angenommenen Entschließung, in der die unterdrückte

Heimat aufgefordert wurde auszuhalten und einig zu werden-, in der

Reichsdeutschland gebeten wurde, sden Sudetendeutschen das gleiche
soziale und persönliche Recht im Reiche zu geben«

Wehrpolitifcher Abend. Die Berliner Ortsgruppen veranstalteten
am 2. Feber anläßlich des Beginnes der Abrüstungskonferenz in Genf
einen großen Wehrpolitischen Abend im Saale der Bockbrsauerei, der

sehr start besucht war. Es sprach Gefchaftsführer G raa s uder »Der

tschechische Militarismus — eine Bedrohung des mitteleuropäischen
Friedens«. Anschließend wurden wirkungsvolle Lichtbilder zur Abkü-

stungsfrage und ein ausgezeichneter Film »Aus dem Leben des deut-

schen Reichsheeres« vor-geführt· Der Abend —- der eine Reihe von

Nenaufnahmen brachte — war ein voller Erfolg für unsere Sache.
Totenfeier. Jn letzter Stunde werden hiemit nochmals alle

Landsleute und Freunde Susdetendeutschlands auf die am Freitag,
4. März 1982, abends halIb 9 Uhr, im Märkischen Saale des

Charlottenburger Rathauses, Charlottenburg, Berlinerstraße (U-Bahn-
hof Wilhelmplatz, Autobus 20 usw.) stattfindende»Gedenkfeier
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für die sudetendeutschen Märzgesallenen aufmerk-
sam gemacht. Gedenkrede: Landsmann Geheimrat Redlham-
mer. Mitwirkung: der durch seine volkstümlichen Rund-funkvorträge
bekannte Prätoriuskreis und die Bahernkapelle Grabow. Es ist
Pflicht aller Landslfeute, zur Stelle zu sein« Ein-

tritt frei.
O.-G. Brandenburg. Die Jahreshauptversammlung

fand am 18. Feber statt; aus den Berichten geht hervor, daß die O.-G.

eine sehr rührige und wirksame Arbeit entfaltete Der bisherige Vor-

stand, dem die Entlastung ausgesprochen wurde, wurde wiedergewählt·
— O.-G. Stettin. Am Freitag, 11. März um 8 Uhr abends, findet in

der Aula des Schiller-Realgymnasiums ein Lichtbildvortrag
über die sudetendeutschen Welt-bäder statt, auch wer-den Bilder aus

den anderen schönen Gauen unsxerer Heimat gezeigt; die begleitenden
Worte wivd Landsmann Brunner sprechen. Nach dem Vortrag ge-

selliges Beisammenfein. — Jn der Versammlung am 12. Feber ehrten
wir die am 4. März 1919 gesallenen Landsleute« — Der Vorstand
bittet alle Landsleute, sich an allen Veranstaltungen zahlreich zu be-

teiligen sund auch Freunde und Bekannte mitzubringen.
Nordböhmifche Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutscher

Nordsböhmens). Poftanschrift: Achenbachstraße 7X8. Der Bauern-
ball war leider nicht so besucht, wie wir es bis-her gewohnt waren;
die Nichterschienenen haben sich um einen künstlerischen Genuß ge-

bracht. Unser Landsmann und Mitglied Herr Camillo Goll, jahre-
lang Klavierbegleiter des Geigers Jan Kubelik, begeisterte die An-

wesenden durch sein meisterhaftes Spiel. Auch an dieser Stelle spre-
chen wir ishm den herzlichsten Dank der Gemeinde aus. — Am Sonn-

tag, 18. März um 7.30 abends, Hauptversammlu n -g der Ge-
meinde im Reichskanzler; kein Mitglied darf fehlen; anschließend
unterhaltender Teil. —- Schlesisch-Mähkisch«eGemeinde zu Berlin.
Das diesjährige Stiftungsfest unserer Gemeinde am 7. Feber
nahm bei gutem Besuch einen stimmungsvollen Verlauf und ergab
auch einen schönen gelsdlichen Gewinn. — Bei der nächsten Ver-

sammlung am 9. März im Ver-einsheim, Wienser Restaurant,
Prinz Louis Ferdinandstraße sa, um 8.30 abends, hält der Vorsitzende
einen Vortrag über »Ein-e Wanderung dsurch das Altva-

terge.birge«. — Jn der Aprilversammlung Vortrag über

»Das Bord-ringen der Tschechen im sudetendesutschen Raum«, bei der

Maivfersammlung Vortrag »Die sudetendeutsche und die flä-
mische Bewegung«. —- Die Mitglieder werden zum zahlreichen Besuch
der Versammlung aufgefordert und darauf aufmerksam gemacht, daß
diejenigen, welche mit ihnen Beiträgen länger als sdrei Monate im

Rückstande sind, keine Zeitschrift erhalten und des Rechtsschutzes ver-

lustig werden.
Kreis Mitteldeutschland.

Geschäftsstelle Halle a. d· Saale, Wörmlitzerftraße 102..

Halle a. S. Der letzte Heimatabiend, anschließend an die

kVionatsversammlung war bei sehr gutem Besuch ein voller Erfolg;
n ä ch st e r He i ma t abe nd am 5. April; die Mitglieder werder um

vollzähliges Erscheinen gebeten. Näheres durch Rundschreibem —-

Hannover. Bei der Zusammenskunft am B. Feber hielt Landsmann
Heinz Kurz einen Vortrag »Als Werkstndent nach Argentinien«. —

Bei unser-er Zusiammenkunft am 2. März wird eine Gedenkfeier
für die sudetendsetutschenMärzgefallenen veranstaltet und anschließen-d
wird unser Ehrenvorsitzender Prof. Dr. Jng. Nachtw eh üsber Reise-
eindrücke aus dem Tschechenstaate sprechen-. — Kiinftighin werden bei
den Zusammenkünften allmonatlich am 1. Mittwoch regelmäßig Vor-

träge-abgehalten; die Mitglieder werd-en zu zahlreichem Besuche auf-
gefordert. —— Erim-L Am 18. Janner starb nach langem Leiden unser

früherer Vorsitzender Herr Schriftsteller Jofef Ju ng, der seit Grün-
dung der Zweigstelle in unseren Reihen tätig war und eine Zeitlang
auch das Amt eines zweiten Vorsitzenden des Kreises Mitteldeutsch-
lau-d bekleidete; die Erinnerung an ihn wird in unserem Kreise stets
fortleben. — Frankfurt a. M. Am Sonnabend, 5. März, Gedenk-
feier im Studenten-heim, Hochstvaße 28X803 Teilnahme aller Mit-

glieder ist Ehrenpflicht. — Magdcburg. Am 30. Jänner Heimat-
a b e nd zugunsten der deutschen Schulen im Tschechenstaat.Der Saal
war voll biesetzt, die Tombola reich beschickt, darunter auch wertvolle

Spenden hiesiger Firmen, und es konnte wiederum ein ansehnlicher
Betrag abgefiihrt werden. — Welschqu Gemeinsam mit der Zweig-
stelle Groß-Kaynalfindet Am 5i März im großen Saal des
.rivoli die Gedentfeier fiir unsere Marzgefallenen statt, an der

einige Kinder der Ucll geSkUUdeteUJugendgruppe Groß-Kayna mit-
wirken werden; alle Mitglieder werden um" bestimmtes Erscheinen
gebeten.
Bersammlungsanöeigek: Hunnover. Jeden ersten Mittwoch im

Monat Bra.uevgildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d.
Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat ,,Mars-la-Tour«, Gr.-Ull-
richstraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat imiHotel Krone,
Griebgasse. —- Magdebutg« Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor-
tes Bierhallen. — Wiesbaden Jeden ersten Dienstag im Monat Re-

staurant «Stimmung«, Stiftsftr. s, Michelsberg. — Frankfurt a. M.



» eiten Sonnabend im Monat Heimat-abend, Domreftaurant,
georiieitstrsnill— Ethtt. Rohr-?- Theatekgllktem — Apvlda. Jeden-ersten
Sonnabend im Monat RestaUMUt --Sc·hill-:etquelle«,Schillerstraße. —-

Grpß-Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus Mah.
—-

Braunfchweig. Jeden zweitens Sonnabend nach dem 1. »Würzb2rger

Hof«, Neuestraße 21—23—
— DessAUs Jeden ersten Dienstag im

Monat Kassee Rupp·
— GUkhkL Jeden zweiten Montag im Monat

ditestauraiit »Am Lheater«.
— Bitterfcld. Jeden dritten Soniiaveiio

m Monat in Sandersdorf Gasthof zur Eisenbahn. — Altenburg.

Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberstadt. Jeden
Mittwoch nach dem 1».»Ka1serhvf«,Domplatz 38t39. -—— Witten-
berg. Jeden zweiten DleUslag im Monat Gastwirtschaft Matz in

Pistowsitz, Feldstraße.
— Weimar. Jeden ersten Sonnabend im Monat,

Gasthaus ,,Grommwehr«,Kohlstraße9. — Eisenach. Jeden ersten-

Mittwoch im Monat im ,,Reichskanzler«. — Zeit-. Jeden ersten
Sonnabend im Monat im Gasthof »Gol-dene Soniie«. -— Woler-
btittel. Jeden ersten Freitag im Monat, »Amts Salder« bei Ries.

Kreis Rheinland-Westfalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorwall Z v.

Von der Kreisleitung. Die Kreisleitiung verweist aus das an

die Ortsgruppen herausgegebene Rundschreiben wegen »der Sterbekasse
und ersucht nochmals, die Werbemonate voll und ganz im Sinne des

Rundschreibens zu benützen »
.

Von den Ortsgruppen. Der letzte Heimatabend»standim Zeichen
des Faschings Hund war von den Mitgliedern und Gasten gut besucht;

besonderer Dank gebührt unserem Vorsitzenden lsunidunserem«Ver-
giiiigungsobiiiann Bitterfeld. Am Weihnachtstage feierte
die Ortsgruppe in Sandersdorf ihr Weihnachtsfestzbei diesem hielt
der erste Vorsitzende Josef Seid-l eine Ansprache, in der er an dle

Leiden aller Grenzlanddeiitschen hinwies. —

Oanrborm Am Sonn-

tag, 6. März, vormittags 11 Uhr, Gedenckfeierfür die sudetendeutschen
Märzgefallenen in der Bürgergesellschaftz die Gedenkrede halt Herr
Major Ritter von Hollidt. Oberhauien. Unsere Hauptbet-

sammbung wurde am 80. Jänner abgehalten; der Mitgliederstand be-

trägt 28, wovon 7 erwerbslos sind. Zum Kassier wurde Landsmann
Ernst Kutschker, Ober-hausen, Blumentalierstraße»48,g-ewahlt; die

übrigen Vorstandsmitglieder wurden wiedergewatitt. —

scovieia
Bei ider Hauptversanimlung am 9. Jänner wurde Landsmann Gmil
Liebscher, Koblenz, Markenbildchenweg 15, zium Vorsitzenden·gewahlt;
anschließen-d an die Hauptversammlung hielt Herr Schriftsteller R.

Huber einen Vortrag über die kulturelle Bedeutung des Sudeten-

deutschtums. — Der Heimatabenid am 6. Feber nahm bei sehr gutem
Besuch einen sehr schönen Verlauf —- Am Sonnabend, 5. März um

JH9 Uhr abends, im Vereinsheim Hotel Bügeler, Koblenz, Schloß-
straße, Gedenkfeier für die sudetendeutschen Märzgefallenen; Redner

Herr Chesuedakteur R. Huber.
Vetsammlungsanzeigen Hüls: Jeden B. Sonnabend im Monat

Versammlung im Gasthaus Schroer, 8 Uhr nachm. —— Recklinghauscm
Nächste Versammlung am 6. März Hotel Schäpers, 5 Uhr nachm. —-

Düsseldvkst Jeden- 1. Sonnabend Versammlung im Salvator. —-

Solingem Jeden 1. Sonnabend im Rest. Kluth, Ohligs. — Rem-

schcidt Jeden 2. Sonnabend im Rest. Fabian, Freiheitsstraße. —

Bonn: Jeden 2. Sonn-abend im Monat, Rest. Hähnschen.Auf die statt-
findendie Märzgefallenenfeier machen wir besondiers aufmerksam. —-

KHIUT Jeden 2. Sonnabend im Monat, Rest. Kränkl, Martinstr. —

Gladbach-Rheydt: Jeden letzten Sonn-abend im Monat, Rest. Schwei-
zerhaus. — Stcrkrade: Jeden 2« Sonntag im Monat, Rest. Zeche
Hugo, Clevenerstr. 58, 2 Uhr nachm. —- Hnmborm Die diesjährige
Märzgefsallenenfeier findet am 6. März statt. Brackwede: Jeden
1. Sonnabend im Monat, Rest. Siewing, Eggeweg — Vielefeld: Jeden
B. Sonnabend im Monat, Rest. Winkclhage, Viktoriastraße

Verwaltungsgebiet Dresden.

Verwaltungsstelle: Dresden-A» 1., Zinsendorfttraße 49t11.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle Passau, Obernzellerstraße Till, Fernruf 2024·

Arbergau. Mit 15. Feber verließ uns unser langjähriger Gau-

leiter Landsmann Rott; mit besonderem Eifer hat er stets die

Zwseigstellen Zwiesel, Oberzwieselau und Buchenau betreut; wir hof-
fen aiuf seine Mitarbeit auch in seinem neuen Wohnort in der Nürn-

berger Gegend; der Abschiedsabend der genannten Zweigstelle am

7. Feber sgestialtete sich zu einer eindrucksvollen Dankeskundgebutltt
für den Scheideniden. .

Aus den Zweit-stellen Bärnau. Jahreshauptversamm-
lu n g am 16. Jänner; Obmann Franz Braunschläger gab einen dur-
zen Bericht, aus dem hervorgeht, daß idie Zweigstelle und ihre Mit-

glieder unter der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse schwer
zu leiden hat. Jn die Leitung gewählt wurden: als Obmann Franz
Vraunschläger, als Schriftführer Anton Neid, als Zahlmeister Karl

Wurm, ferner die Landsleute Max Neid, Michel Braunschlägersp
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Michel Zwerenz, Karl Müller, Anton Würl, Jofef und Rudolf Kraus.

Beschlossen wurde ein Werbeausflug nach Schönkirch.
—- Nürnberg.

Am 28. Feber beteiligte sich die Zweigstelle an einer Goethe-
fe i er, idie von ider kulturellen Arbeitsgemeinschaft durchgeführtwurdie

nnd bei der der bekannte Goetheforscher Herr Kirchenrat Dr. Zil-
cher, Prag, die Gedenkrede hielt. — Voraus-sichtlich am 15. März
tm großen Saale des Jnduftrie- und Kulturvereines G esde nk-

seier für die sudetendeutschen Märzgefallenenz die Gedenkrede hält
Landsmann Hans R ü ck el; die Teilnahme aller Mitglieder ist Ehren-
pflicht. — Am 18. März im Zimmer 4 des Jndustrie- sund Kultur-

vereines Jahreshauptversammlung, an der eine rege

Beteiligung der Mitglieder erwartet wird. — Plankenhammer. Bei

der Versammlung am 14. Fseber sprachen Gauleiter Muckof »und der

overfränkische Gauleiter Peschel. — Röthenbach a. d. P. Am 7. Feber
gutbesuchte Monatsversammlung. — Da der erste Vorsitzende Lands-
mann Julius Kiesl verunglückt ist, führt bis auf Weiteres der zweite
Vorsitzende Michael Gobernatz die Geschäfte. — Die Monatsversamm-
lung im März entfällt, dafür findet am 13. März, um 2 Uhr nach-
inittags eine Gedenkfeier für die sudetendeutschen
Märzgefallenen statt, im Saale des Herrn Geist, Rückens-
dorferstraße 11, die Gedenkrede hält Landsmann Pes chel aus Hof,
nach der Gedenkfeier Zusammenkunft im Vereinsheim. —- Selb. Am
23. Jänner W erbeabend sunserer Zweigstelle in Rsehau, bei dem

der erste und zweite Gauvorsitzensde sprachen, zum Schluffse konnte
eine Zweigstellie mit ein-er schönen Zahl von Mitgliedern gegründet
werden. — Weiden. Bei unserer Versammlung am 13. Feber sprach
Gauleiter Muckof. — Unser Vereins-heim befindet sich nunmehr

isn
der Gastwirtschaft »Zum Sudsetenideutschen«in lder Moosbürger-
traße.

Kreis Sachsen.

Geschäftsstelle; Dresden-A» 1., Zinseiidorfttraße 49t11.

Gan Leipzig. Zw.-St. Leipzig. Am 25. Januar 1932 Jahres -

hauptversammlung die gut besucht war. Aus dem ausführ-
lichen Geschäftsbericht des Vorsitzenden, Landsmann Alfred Fritschx
war zu entnehmen, daß im Jahre 1931 der Geschäftsverkehr sein
techt reger war. An 98 Geschäftsabenden wiurden 975 Austünfte er-

teilt. Verstorben sind 14 Mitglieder. Der Kassenswart, Landsmann
stiieiseh gab den Kassiebericht und Jugendleiter, Landsmann Jo-
hannes Rudolf gibt einen Bericht üver die Jugendabteilung. Der

bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewäihlt Der vom Vor-
sitzenden vorgelegte Hiaushaltplan fiir 1932 wurde genszhmigt» —-

—2Fhesater-Abend. Am Bl. Januar veranstaltcte die Zweigstellc
einen Theatera«bends,an dsem zwei von Landsmann E. Müller,
Chemnitz, Regens-burgerstraße Nr. 53, verfaßte Theaterstücke aufge-
fuhrt wurden. Das Stück ,,Sudietendeutsch·ie Jungschar«
gelangte in Leipzig in Anwesenheit des Verfassers zur Uraufführung.
ksn ergreifcnder Weise wird gezeigt, wie infolge der Bodenreform
eine alieingesessene deutsche Försterfamilie von der Scholle vertrieben
werden soll. Dise Mitwirkenden haben sich redlich bemüht, das Stück
so zur Asufführuiig zu bringen, wie es sich der Verfasser vorgestellt hat.
Landsmann Müller, der mit seiner Gattin anwesend war, wurde

sturmisch hervorgerufen. Das zweite, ebenfalls von Landsmann- E.

Müller verfaßte Stück »Der Heimat wiedergegeben«
spielt im Erzgebirge. Auch dieses Stück wurde flott gespielt, fand- viel
Beifall und der Verfasser wurde ebenfalls wieder stürmisch hervor-
gerufen. —- Allen Zweigstellen, die sich der Pflege des Theaterspieles
widmen, ist idiie Auffiihvung dieser beiden von unserem verdienten
Landsmann Müller, Chemnitz, verfaßten Stücke wärmstens zu
empfehlen-. Ein gemütliches Tänzchen beschloß diie wohlgelungeiio
Veranstaltung

Gan Dresden. Zw.-St. Dresden. Die G en e r a lv ersa inm -

lung am 80. Januar brachte eine Verschiebung in der Leitung;
an Stellse des zurückgetretenen Landsmaiines Albert Scholze wurde

Landsmann Oswalsd Hiltmann, Dresden-A. 19, Eisenacherstraße
Nr. IOXIII zum 1. Vorsitzenden gewählt. —— Die M ärzv e r s amms

lu n g findet wegen des Osterfestes am Montag, 21. 3., abends- 8 Uhr
bei ,,Liebigs« statt, —- die Märzgedentfieier am Sonntag,
6, März, Ast Uhr im großen Saal des',,Palmengarten«. Zw.-St.
Meissen. Am 23. Januar Hauptversammliuiig Nach den ge-
geben-en- Berichtens daiukte der Vorsitzenide Landsmann Kreibtich
allen seinen Mitarbeitern und Mitgliedern. Die Neuwahl ergab das
alte Bild. Der Gauleiter, Landsmann Hiltmann, sprach über
Rechtsschutz, allgemeine wirtschaftliche und organisatorische Fragen.
Auf seine Ausführungen hin fand- an Ort und Stelle die Gründung
einer Frauenortsgruppe statt, auf die für »dienächste Zukunft große
Hoffnungen gesetzt werden-. — Zw.-St. Pirna veranstaltete am 27.

Dezember im Vereinsheim ,,Deutsche Bierstiube« eine W eihna chts-
feier, bei der 70 Kinder und eine Anzahl invalide Landsleutie be-

schenkt wurden. — Am 24. I. Hauptversammlung. Jn Anwe-

senheit des Gauleiters, Landsmann Hiltmann, wurden die Berichte
gegeben und die wichtigsten Rechtsschutz- und sonstigen Fragen durch-



gesprochen Die Neuwahl brachte keine Veränderungen-Landsmann
Hiltmann dankte der Zweigstelle Pirna für ihre bisherige Tätigkeit
im Rahmen des Bundes und lenkte die Aufmerksamkeit auf die Be-

deutung und auf den Nutzen der Gründung ceiner Frauenortsgruppe
hin, deren Wert Unter reichem Beifall erkannt wurde« — Zw.-St.
Lcuben hielt ihre Hauptversammlung am 29. 1. ab. Die Neuwahl
ergab keine Veränderungen. Der Gauleiter Landsmann Hiltmann
gewann auch hier idie Überzeugung, daß alles getan wurde, um den

Anforderungen der heutigen schwierigen Zeit gerecht zu werden-. —

Zw.-St. Glashütte veranstaltete am 31. 1. in Bärenstein eine

W e rbev e r sa m m lsu n g, die besonders von reichsdeutschenGästen
recht gut besucht war. Der Gauleiter, Landsmann Hiltmann, sprach
über Zwecke und Ziele der Bewegung und vjerstand es, idas Jnteresse
bei allen Anwesenden so zu vertiefen-, daß eine tatkräftige Unter-

stützung unserer Bewegung zu erwarten steht. — Zw.-St. Gottlcuba.
Die Zweigstelle veranstaltete am Sonnabend, den 13. 2. im

,,Schützenhauss" in Gottleuba einen Sudetendleutschen Heimat-
abend, der necht gut besucht war und um dessen Ausgestaltung sich
die Jungschar der Zweigstelle Pirna in erster Linie verdient gemacht
hat· Ein von ihr gebotenes heimatliches Theaterstück wurde mit

großem Beifall aufgenommen Ein ebenfalls von den Pirnaer Lands-
leuten gestelltes Doppelquartett brachte mit recht viel Geschmack einige

Lieder zu Gehör. Der Leiter des Gaiues Dresden Landsmann Hilt-
mann, wieckte mit seinen Darlegungen über das Wesentliche der

MdegendeutschenFrage das Interesse aller Anwesenden in hohem
a e.

Gau Chemniv. Unser 1. Hutzenabend —- ein voller Erfolgl Unser
lieber Landsmann Lenhart auss Schlsettau brachte gleich mit den

ersten Liedern zur Lasute und seinen urwüch.sigen, erzgebirgischen
Schnorken die beste Stimmung hervor, die sich im weiteren Verlauf
mehr und mehr steigerte. Märzgefallenenfeier. Am

6. März 9 Uhr früh im ,,Meistereck« vereint mit dem Verein der

Sudetendeutschen und Osterreicher und anderen Landsmannschaften.
— Die Märzversammlung fällt acus.

Gau Ostsachsen. Zw.-St. Zittau hielt am 23. Januar 1932 im

Fremdenhof ,,Deutschses Haus« ihre Jahreshauptve lsamm-
lung ab, dsie einen sehr guten Bessuch zu verzeichnen tte; der
1. Vorsitzende Landsmann Marschner gab einen kurzen Jahres-
bericht, den Landsmann Schwarzbach jun« durch zahlenmäßige
Daten über die geleisteten Arbeiten ergänzte. Diese stellten in Zeiten
dser schwierigen Wirtschaftslage, da fast jedes dritte Mitglied er-

werbslos und von diesen jedes vierte ausgesteuert ist, sein-e recht an-

sehnliche Zahl dar, die aber auch bewies, wie vielen Heimatgenossen
der Heimatbtund in ihrer Bedrängnis helfen konnte. Kassaverhältnisse
und Geschäftsgebarung des Schatzmieisters Landsmann Breuer, wur-

den von den Kassapriifern als richtig und mustergültig begutachtet.
Es folg-en dann die Berichte des Vergnügungsvorstandes Landsmann

Jantsch, der Jugendführer der 52 Mitglieder zählenden Jungschar,
die Berichte der Hauskassierer. Alles ergab ein erfreuliches Bild der

Zusammenarbeit der einzelnen Funktionäre und der Mitglieder der

Zweigstelle. Die folgenden Neuwahlen brachten als 1. Vorsitzenden
Landsmann Schwarzbach jun» als 2. Vorsitzenden Landsmann

Msarschner, als 1. Schatzmeister unseren bewährten Landsmann
Br e u er. Der übrige Gesamtvorstancd wurde wiedergewählt. Nur die

bisher zusammengefaßte Jugendleitung und -Führung erbat sich und

erhielt einen Jugendleiter in der Person des Landsmannes Mars ch-
net.

Gan Obererzgebirge hielt am 14. Februar seine diesjährige
Jahreshaiuptversammlung ab. Der 1. Gauleiter, Lands-

mann Georg Schöniger, Anna-berg, berichtete über Idije gesamte
Tätigkeit im verflossenen Geschäftsjahr. 120 Eingänge und 150 Aus-

gänge bewiesen den Umfang der Arbeiten, der wesentlich durch die

wirtschaftliche Krise bestimmt wird. Mit Genugtuung konnte der Vor-

tragende feststellen-, daß auf Grund seiner dauernden Ermahnungen
in den verschiedenen Zweigstellen eine rege Wyerbetätigkeit zur Stär-

kung des Heimatgesdankens eingesetzt habe. Der Kassebericht des Lands-
mannes J. Kunz gab ein zufriedenstellendies Bild, er wurde von
dem Rechnungsprüfer richtig gesprochen-. Die bisherige bewährt-e Gau-
leitung wurde wiedergewählt. — Zw.-St. Jiihstadt. Am 17. Januar
Werbeversammlung die zwar von seiten der Mitglieder
selbst hätteletwas besser besucht sein können,· immerhin aber gute
Aussichten auf späteren Erfolg brachte. Landsmann Schöniiger als
Gasuleiter sprach eingehend über den Heimatbund, sein Wesens, seine
Ziele, seine Arbeits-weise und über »das auf diesem Wege bisher
Erreicht-e. — Zw.-St. Oberwicsenthal hielt am 31. Januar die dies-
jährige Ha u p t v e r s a mmlu n g ab, bsei der alle bisherigen Zweig-
stellenfunktionäre wieder-gewählt wurden Landsmann Schöniger
als Gauleiter behandelte in seinen Ausführungen den organisatori-
schen und wirtschaftspolitischen Teil.

«

Herausgehen Sudetendeuticher Heime-Wand —- Eigeutümer nnd VerlegeriSudetendeu cher einnimmt-, Or is D ts
Raschtez alle drei in Dien, s. Ses» Fuhrmann-sahe Ist-. —- Vruck Ferdluaud herger. Orts-ru,OFO e en
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Gau Bogtland hält für alle seine Zweigstellen am 6. März in

Falkenstein die diesjährige Märzgefallenenfeier ab, stärkste
Beteiligung der Mitglieder unid der Offentlichkeit wird erwartet. —

Jn der Hauptversammlung der Zweigstelle Plauen iJVgtld. wurde

der gesamte bisherige Vorstand wiedergewähslt Zuschriften sind wie

bisher an Landsmann Emil Watznauer, Pbauen i-’Vgtl-d.,Wet-

tinstraße Nr. 67 zu richten.
Sterbekassenbericht. Mit dem Sterbekassensbericht vom 1. Februar

haben wir diie Sterbefälle bis Nr. 496 (Frau Agnes Neugebauer, Fell-
hammer) ausgewiesen Jm Monat Februar sind bisher folgende Ster-

befälle eingetreten: Nr. 497 Herr Wenzel Kraus, Heidenau, 76

Jahrie (Lungen-entz.); Nr; 498 Herr August Neumann, Bremen,
81 Jahre (Altersschwäche); Nr. 499 Herr Josef Weiß, Chemnitz,
50 Jahre (Ltungentuberk.); Nr. 500 Frau Sophie Kölbl, Schweid-
nitz, 62 Jahre (Herzkrankheit); Nr. 501 Herr Karl Jppisch, Br-emen,
36 Jahre (Lungenkrankheit); Nr. 502 Herr Rudolf Buschek, Zittau,
66 Jahre (Speiseröhrenkrebs). Etwa noch bis Ende des Monats ein-

gehende Sterbefälle werden mit Bericht am 1. März 1932 bekannt-

gegeben.

Kreis Schlesien.
Geschäftsstelle: Liegnitz, Sophienstraße 32.

Gan Görlitz. Zw.-St. Görliiz Am 22. Jänner gut besuchte
Jahres-hau ptv ersa mmlun g; nach Erstattung der Jahresbe-
richte der Zw.-St. und der Verwaltungsstelle Dresden wurde der

bisherige Vorstand mit Landsmann Sturm als 1. Vorsitzenden
wiedergewählt. Am 5. März 22. Stiftun gsfest im Konzerthaus.
— Zw.-St. Pensio. Bei der J-ahr)eshauptversamml-ung
am 16. Jänner wurden in den Vorstand folgende Landsleute ge-

wählt» Max Samper, Ernst Engelmann, Hermann Schindler, Berg-
miann, Wienzel Pelz, Josef Hartinger.

Gan Landeshut. Zw.-St. Liebau. Am 24. Jänner Jahres-
hauptversammlungz die Tätigkeitsberichte der Amtswalter
wurden zur Kenntnis genommen; da der bisherige Vorsitzende Lands-
mann Neumann sein Amt krankhcitshalber nisederlegte, wurde Lands-
mann Mühlbserger zum 1. und Landsmann Hampel zum 2.

Vorsitzenden gewählt; für die Gautagung in Rothenbach wurden drei
Vertreter bestimmt. — Zw.-St. Landes-hat Bei der Hauptbet-
sammlung am 17. Jänner hielt der Gauvorsitzende Landsmann
Meter einen aufschlußreichen Vortrag »Warum sind wir im S, H. B.«;
für den am 28. Feder in Rothenbach stattfindenden Gautag wurden
die Vertreter gewählt. — Zw.-St. Rothenbach. Bei der Jahres-
h a u p t v e r s a m m liu n g sprach Gauvorsitzender Landsmann Mseier
über den Stand der sudetendeutschen Bewegung. Jn den Vorstand
wurden gewählt die Landsleute: Blümel, Hoffmann, Stanzel, Erben,
Veit, Schimvgerski. — Zu Weihnachten wurden an Stelle einer be-
sonderen Feier 9 ausgesteuerte Mitglieder beschenkt.

Gan Waldcnbutg. Zw.-St. Dittcrsbach. Beschlossen wurde, sich
der arbeitslosen Landsleutfe anzunehmen, und alle Mitglieder, die
sämtliche Sitzungen im Jahre besucht haben, anerkennend zu ehren.
Die Vorstandswahl wurde auf die nächste Sitzung verschoben. —

Zw.-St. Patschkau. Bei der Hauptversammlung am 27. Jän-
ner wurden m den Vorstand gewählt die Landsleute: Alois Kahlert,
Karl Franke, Rudolf Gesierich, Karl Simon, Josef Klug, Waldemar
Krist. — Am SO. Jänner hielt die Zw.-St. einen bunten Abend ab.
—— Zw.-St. Reichcnbach. Jn der Hauptversammlung am 10.

Jänner hielt der Vorsitzende Landsmann Schwarzbach den Geschäfts-
berichtz Landsmann Prihoda, dser in mustergültiger Wieise bisher
Kasseverwalter war und mit Rücksichtauf sein hohes Alter eine Wie-
derwahl ablehnte, wurde einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt. Jn
den Vorstand wurden die Landsleute Schwarzbach, RegsaL Kluge,
Exner und Urban gewählt. Die Gründung einer Jugendgruppse wurde

beschlossen und als deren Leiter Landsmann Regal bestimmt. —

Am Sonntag, 6. März, im großen Sonnen-faul Gedenkfeier für
die sudetendeutschen Märzgefallenen; die Gedenkrede hält Kreisvor-

.sitzender Jng. Stenzel; anschließend folgt die U r a u ffü h r u n g des

dreiaktigen Volksdramas »Im Kampf Um die Scholle« von

Landsmann Alfred Klug-e, Reichen-bach. Die Mitglieder und die um-

liegenden Zweigstellen sind zu dieser Feier herzlichst eingeladen.
Gau Oberschlesien. Zw.-St. Ncisse. Bei der H auptv e r samm-

lung am 16. Jänner wurde der bisherige Vorstand mit Landsmann
Schinzel als Vorsitzenden und Landsmann Titze als Schriftfühkek
wiedergewählt. — Zw.-St. Ziegeuhals. Bei der Hauptversamm-
lun g am 10. Jänner wurdieii die Berichte des Vorstandes mit Dank

zur Kenntnis genommen, die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden
mit Ausnahme des erkrankten 2. Vorsitzenden wiedergewählt, erster
Vorsitzender ist also wieder Landsmann Rudolf Schönwälder, 2. Vor-

sitzender Landsmann Karl Vohtirek.

österreich. —- Berantwortlicber Schriftleittks Dr. Wilhelm
- e. — Wgenwerhun durch den »Werbedienstfür ssterreichischeZOIUMSM Und

. sch» III-theilt 16.
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Gesetze und Verordnungen des tschcchoslotv. Staates im Jahre

t931, welche für SIEDUWVCUUMCim Auslande von Bedeutung sind.
(2. Halbjahl«.) W·’x1-«-Verordng.v. Ez. 7. 81 über d. Liquidierung d.

.8triegsfchädetiund etnlxskr Schäden aus d-. Zeit mich dem Umsturze.
Stück 50 b. 10. 7. Eil. stundmachg d. Min, d. auswärtigen An-

geleg. v. 14. 7. bl, betreffend d. Stündigung d. Zusahabtommens zu

d. Handelsiibereinkommen zwischen der tschechosloto Republit n. d.

kssfkpublislOfterrelch V. 21. 7. 1t-)27. Stück 52 b. 15. 7. Bl. —-— Pilzg-
stundmachg b. 2(). 7. 81, womit die am 17. 7. 31 getroffen-e Verein-

barung, betreffend d. weitere Verlängerung d. tschechoslow.-österr. Zu-

satzübereinkommensv. 21. 7. 1t)27, provisorisch- in Wirksamkeit gesetzt
wird. Stück 54 v. 2(). 7. 81. Gef. b. 16. 7. Bl, betreffend d· Unter-

stützung d- AIIfZEUhandels Stück 56 v. 25» 7. Bl. - Reg.-Kundmacht1.
v. 27. 7. Bl, womit das am 22. 7. 31 abgeschlossene Zusatzabkommen
zu d. Hundelsübereinkommen zwischen der tschechoslotv. Republik und

d. Republik Osterreich b. 4. ö. 1921 provisorisch in Kraft gesetzt wird.

Stück 57 v. 27. 7» It. -- stieg-Verordnung v. 10. 7. Etl, betneffend d.

besonderen Bedingungen f. d. Anstellung als Beamtensanwärter oder

Beamter u. f. d. Beförderung eines Beamten i. d. einzelnen Beam-

tentategorien u. Dienstbereichen. Stiick 60 v. 4. S. tät. A Kuudmachg
k» Min. d. Justiz, d. Finanzen u. d. aiuswärtigen Angelegenheiten
v. 27. 7. Zi, womit gem. § Z, Abs. 2 d. Ges. v. 21. Z. 193(), S· d. »G·
u. V. Nr. 51, zur Durchführung d« Übereinkommens zwischen d. tschi-:-
choslotn Republik nnd »d. Königreiche Ungarn v. Zit. ö. 1928, betref-
send d. Regelung d. Schulden n. Forderungen in alten österr. und

ungar· stronen, d. Geschäftsordnung d. auf Grund des Art. 1:-3,
Abs. B, d· erwähnten übereinkommen-s errichteten Schiedskommissionen
verlautbart wird. Stück 62 v. 8. 8· 21. --— Sieg-Verordnung b. 24. t). 31

zur Durchfüluung d. Ges. v. 16. 7. BI, S. d. G» u. B. Nr. 121, be-

treffend d. Unterstützung d. Auszenhaude Stück 73 v. 16. 10. 31. ----

:Iteg.-Verordng· W) v, 16. 10. 31 zur Durchführung einzelner Be-

stimmungen d. Ges. b. 14. 12. 1923, S. d. G. n. V. Nr. 7 v. J. 1924

iiber d. Schutz d. tschechoslow Währung su. d. Umlaufes d. gesetzlichen
ZahlungsmitteL Stück 74 b. 16. 10. 81. —— Kundmachg d. Fin.-Mini-
sters b. 16. 10. 81 über d. pflichtgemäsze Anbot v. fremden Zahlungs-
mittelu oder Forderungen n fremder Währung u. über d. Verzeich-
nung v. Wertpapieren· Stiick 74 v. 16. 10. Bl. —-— Kundmachg d. Min. d.

Innern v. B. 10. 31, womit ein Fehl-er in der Anlage ziur Reg.-Vdg.
v. 10. 7. Bl, S. d. G. u. V. Nr. 182, betreffend die besonderen Be-

dllanUAen f. d. Anstellung als Beamtetisaiiwärter oder Beamter u. f.
d. Beförderung eines Beamten in d. einzelnen Beamtenkategorien u.

-

Dien-stber-eichen, richtiggcstellt wird. Stück 75 v. 20. 10. Bl· — Kund- .

machg. »d. Fin.-2Viiuisters b. 20. 10. 81, womit eine Verfügung d, tsche-
ehosloto Nationalbank über d. pflichtmäßige Anbot von fremden Zah-
tnngsmitteln oder Forderungen in fremder Währung u. über d. Ver-

zeichnis d. nach d. 10. 31 erworbenen ausländischen- Wertpapiere
verlautbart wird. Stück 76 v. 20. 10. Bl. — Kundmachg d. Für-Mi-
nisters (4) v. 7. 11. BI, womit einerseits d. Frist zum pflichtgemäszen
Anbot v. fremden Zahlungsmitteln oder Forderungen in fremder
Währung verlängert u. andererseits seine Verfügung »d. tschechostow.
Nationalbank über d. Form »d. Erfüllung d. Anbotspflicht bei gewissen
Gattungen b. fremden Zahlungsmitteln oder Forderungen in frem-
der Währung verlasutbart wird. Stück 80 v. 7. 11. Bl. — Kundmachg.
d. Für-Min. (-')) v. 7. 11. 31, womit eine Verfügung d. tscl)echoslow.
Eliationalbank zur stieg-Verordnung b. 2. 10. Bl, S. d. G. u» V.
Nr. 152, zur Durchführung einzelner Bestimmungen d. Ges. b.

14. 12. 23, S. d. G. !n. V» Nr. 7 v. J. 1924, über d· Schutz d. tschecho-
flow. Währung u. d. Umlaufes d. gesetzlichen Zahlllllgsmftkkl Mk-

tautbart wird. Stück 80 v. 7. 11. Bl. — tiieg.-Berordng. (VI) v.

L. 12. 81 zur Durchführg d. Bestimmung d. § 2, Z. 2 d. Ges. v.

14. 12« 28, S. d. G. n. V. Nr. 7 v. J. 24, über d. Schuh d. tschecho-
slow. Währung 11. d. Umlaufes d. gesetzl. Zubllltmsmittel sowie d—

§ t) d. Verfügung d. Ständigen Ausschusses v. T. 11. 1929, S. d. G.

u. V. Nr, 166, betreffend d. endgültige Regebung d. tschechoslow. Wäh-
rung. Stück 85 v. 12. 31. ——« Übereinkommen zwischen der tschecho-
slow. Republik u. d. Republik Osterreich, betreffend d. Aufteilung d.

:)tuhe- n. Verforgiungsgenüsse v. ehem. pragmatischen Angestellten
tOinterbliebenetU d» Verwaltung d. früher für d. Haus Habsburg-
Lothringen oder f. eine Zweiglinike des-selben gebundenen Vermögens.
Stück 88 v. 10. 12. 31. — Übereinkommen zur Vollftreckung ausländi-
schcr Schiedssprüche. Stück 90 v. 14. 12. 31. ——— Reg.-Ksnndmachg. v.

11. 12« Bl, womit die am 12. 11. 81 getroffene Zusatzbereinbarung
zum tschechoslowsakisch-dentschenWirtschafts-abkommen b. 29. 6. 1920

provisorisch in straft gesetzt wind. Stück 90 v. 14. 12. ZL —— Reg-
Verordng· v. 11. 12. 31 über d. Abgaben f. Amtshandlungen in Ver-

toaltungssachen, Stück 98 v. 19. 12, Bl. — Kuudmachg d. Fin.-Min.
(7) v. 17. 12. 81, womit eine Verfügung d. tschechoslow. Nationalbank
über die Bezahlung aus Ostcrreich eingeführten Waren u. d. Über-

weisung v. Zahlungen nach Ofterreich verlautbart wird. Stück 95

v. 17. 12. 31. Dr» J» Sk,

Sudctcndcntithes Kreditinstitut. Jm Herbste vergangenen Jah-
resJ (kliovemberfolges hat das Institut se i n e G e n o s s e n s th a f-
te r von der klitöglithkeit der Teilnahme an der Stcrbegeld-
Versicherung Ostern Gerssenschaftsber-
b a ndes verständigt.· Die Anmeldefrist für die begiinstigte Versi-
cherung lief bisJ Ende 1931. Trotz dieser kurzen zur Verfügung ste-
henden Zeit haben sich zahlreiche Illiitglieder mit verschieden hohen
Versicherungsbeiträgen von zus. rund 4tt.t)t)t) Sthilling angeschlossen,
ein Beweisk- dafür, das; die Vorteile der biemeinschastsocrsithernng
Anklang gefunden haben. Innerhalb des Sudetendeutschen Kredit-

Institutes ergab sich ein Durchschnitts-alter der Teilnchmer von

37 Jahren, während dag- Dnrchschnittsalter alter Teilnehmer deg-

Verbandes 52 Jahre beträgt. Diesem entspricht eine Jahresprämie
von S. 29150 für S. 1.t)t)().— Versichernugsbetrag. Das Ergebnis ist

versichertingstechnischfür die Mitglieder des Instituts jedenfalls als

recht günstig zu bezeichnen. Den Versicherten wurden als Teilne"b-

inerbestätigung Mitte Feder Legitimationskarten übermittelt, auf
denen alles Wissenswerte abgedruckt ist. Es können auch weiter-

hin Beitritte unserer Genossenschaftcr zur Sterbegeld-Versithernug

erfolgen, soferne der Antragsteller das (3(). Lebensjahr noch nicht er-

reicht hat. Neben der Anmeldung ist eine Gesnndheitserklärnng ab-

zugeben. Die Prämie richtet sich nach dein Eintrittsalter, also indi-

viduell nach der Tabelle und ist am 1. Juli jeden Jahres fällig. Am

1. Juli 1986 wird neuerlich ein Durchschnittsalter aller Teilnehmer
errethnet und die diesem entsprechende Prämie gilt dann für die am

Stichtage Versicherten wieder durch 5 Jahre. A nmeldungsfor-
mulare und Gefundheitsfragebogen können an der

stassa des Institutes behoben oder deren Zusendung schriftlich ver-

langt werden.

Werke des Troppnuer Tondichter-J Prof. Fskuuz Emmerich. Jn
dein bekannten Wiener Berlage Rose, jetzt Ludwig Kern, Wien, 1.,

Schubertring 16, sind von den zahlreichen Werken des in Wien leben-

den Tondichters Prof. Franz Emmerich, Mitglied unserer H.G.
»Troppau und Umgebung-Z drei dramatische Lieder erschienen, und

zwar «(«83esunden«tGoethe), Lo. .17, »Dahin« lud. Preuer), Lp. 19

und »Am Morgen« tsosef Neichl), Op. 24, die dem derzeitigen Rektor

der Musikschule in Wien, dem Symphoniker und Musikdramatiker Hof-
rat Franz Schmidt, seinem ehemaligen Lehrer-, gewidmet sind. Der

schlesische Tonkünstler schrieb neben einer Reihe von wirkungsbollen
Liedern Männerchöre, ein Streichquartctt, zwei shmphonische Dich-
tungen, ein stimmungsvolles, in weiten Kreisen bekanntes »Wie-ih-

nachtslied« mit Geigenspiel sund Orgel (Klavier) u. a. m. Noch harrt
ein großer Teil der geschaffenen, Zeugnis einer sich bahnbrechenden
Begabung bekundenden Werke, der Veröffentlichung Es ist der

Heimat zu Ehren jedes Landsmanne-s Pflicht, die Werke dieses schle-
sischen Künstlers durch Ausführungen nnd dergleichen der Offentlich-
leit zu bieten. Auch als Schriftsteller, Orchester- rtnd Chordirigent
hat dieser Troppaucr der Heimat stets Ehre gebracht.

titcichcnbekgck Landsmann, kaufmännifch gebildet, mit langjäh-

rigen Zeugnissen, sucht dringendft bescheiden-en Posten; übernimmt auch
Schreibarbeiten ausser Haus.
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In Gall- u. Kasseeliaurh wo Hudetendeutsche
verkehren, musj auch die Heimakzeitsrhrift

des

..Sudetendeutfthland«
aufliegen !

seht nacht I



SudetendeutsthlandsMärzgefallenem
Gedenhblätter für die Opfer des Kampfes

um deutsche Freiheit und Einheit.
Beiträge von K. H. Strobl, sRobert Hohlbaum, Rudolf Haus u. a.

Das schön ausgestattete Büchlein gehört in jede sudetendeutsche Familie.
Preis s 1.50 ohne Versandgebiil)r.

Bestellungen a. d. Schriftenvertrieb des S.H.B., Wien, 8. Bez , Florianig.39,ll.
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neune Veranstaltung ohne Vorführung

..HothSudetendeutschland«
.

Marsch von Hans Schmid, Text von Dr. Franz Krotsch.
Klaviemusaabe . . . . . . . . · . . . . . . S 2-— -

Saionorchester . . . . . . . . . . . . . . .
»
2·50

Streichorchester . . . . · . . . . . . . . . .
»
Z-—

I Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb des S. H. B.
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Landsleute !
Verwendet nur die :

Sudeiendeutfthen Freiheitsziinde
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Coneordia
Allgemeine VersicherungssAttiengesellschast in Reichenberg.

Feuer-, Einbruchsdiebstahl, Glas-, Trauövort-,
Lebens-, Renten-, Hastpsltchts und Unfall-

Versicherungen
Aktienknpital 5,000.000 tsch. Kronen.

Deutsche Gesellschaft tn der Tschechoslotvatet.
Modernste Bedingungen.

Revrilsentanz sitr Oesterreith, Wien, l. Bez»
Gonzagagasfe 13, erteilt alle gewünschten Aus-

kllnste bereitwilligst und unverbindlich.
Die Anstalt gewährt besondere Begünstigungen ftir

Mitglieder des Sudetendeutschen Heimatbundes

I-

nmiinwsür den Heimatbund uimnu
st.
«I

itsItIIIaIiIitItcum-umsi- Fiirxieden deutschen Stummtiithlå -sIsittIassssassssuttssmss

Ins-s tedes Gast- oderdkKafieehaus too Sudetendeutitheks verkehren

gehört der prächtige, aus Metall hergestellte S a m m el tu r mfdes Sudeten-

deutschen Heimatbundes, 28 cm hoch, Preis 85 Schilling, zahlbar binnen
einem Jahre. Beftellungen an die Warenstelle des Sudetendeutschen

Heimatbuttdes, Wien, s. Bezirk, Florianigafse 39fl.
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,,Dresdner Anzeiger«
Gegriiudet IM.

Große nationole Tageszetiung mit eigener Bilderdeilaae
Prodenummeen tosienlos durch den sie-lag
Drsesdesn A. l, Breite Strase Ne. 9
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Die tfchethifchen
Legionen in Sibirien

Vom rusiiithen Generalleutnont Konstantin W.ISakhoroiv

Preis s 5.40 durch den Schriftenverirteh des S.H.B.

W
zist die Zeitschrift

Berliner Monatsheste
fürxzinternationalekAusklärung

Herausgegeben von der Zentralstelle für Erforschung ver Krieg-Zur-
sachen, Berlin NW6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von Wegerer.

Vierteljahrlith 4 Mk. (Julaud), 4.50 Mk. (Iluslaud).
Einzelhest 1.50 Mk.

!
Das führende Organs der internationalen Kriegsfchuldforschung

---«
, Bedarf an wende ma

,

-
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vertrauensvvll un die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Aloig Christ
« Wien, 3. Bez» Landstraßer Hauptstraße 98

Fern-us ll-18-csd2

Schuhe-in bester Qualität. — Spezialiager m Schuhen für ·-

empfindliche Füße, auch für Ballenfüße. Verkauf von Dr.Lahmumts ,

Gesundheitsstiefelm

Großes Lager iu gut passenden Schuhen-.
Nur urttua Qualität Priuia Goiserer uud Sportschuhe.

·

Proviuzversaud gegen Nachnahmr.
Lauddleute werden besonders gut bedient.

n -68 -ix As -·I An -ss -iI »F Au AK In -in Jus-n -is »F An »Es-än«

Fian von Pelzwerlt
istiBertrauenSsaehet

Jch empfehlemeinen lieben Landsleutenbei Bedarf unse-
"

satzsellen, Mardertolliers, Füchse,Pelzmänielmherteus
pelzfuttkk U. Krügen mein reichhaltiges Lager aller Pelzar-
tikel zu befichtigen. Kein Kauszwang! Revaratureu und

Acuderungen werden bestens ausgeführt, dafür bürgt

«;·;-»-'meinseit 76 Jahren bestehendes Kätsthnergesthäit

Iosef Kraus, Kitrsthnermeister
Wien, 4., Margaretenstr. 26,:Etke Sthitkaneoera

Fernruf A-30-6-1i5

v. h. II


